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Im Zentralkomitee der KP Kasachstans, 
im Ministerrat der Kasachischen SSR 
und im Republikrat der Gewerkschaften

Das Zentralkomitee der KP Kasachstans, der .Ministerrat der Kasachi
schen SSR und der Republikrat der Gewerkschaften roßen das Fazit de« 
sozialistischen Wettbewerbs der Gebiete um die Vergrößerung der Pro
duktion und Beschaffung von Fleisch und Milch für das II. Quartal 1973 
und sprachen Rote Wanderfennen des Zentralkomitees der KP Kasach
stans, des Ministerrats der Kasachischen SSR und des Republikrats de» 
Gewerkschaften sowie Geldprämien zu je -5 000 Rubel folgenden Gebie
ten zu:

—für die Vergrößerung der Produktion und Beschaffung von Fleisch 
— dem Gebieb Dshambul;

— für die Vergrößerung der Produktion und Beschaffung von Milch— 
dem Gebiet Karaganda.

Im Zentralkomitee der KP Kasachstans, 
im Ministerrat der Kasachischen SSR, 
im Republikrat der Gewerkschaften 
und im ZK des Komsomol Kasachstans

Das Zentralkomitee der KP Kasachstans, der Ministerrat der Kasachi
schen SSR. der Republikrat der Gewerkschaften und das ZK des Komso- 
möl Kasachstans zogen das Fazit des sozialistischen Republikwettbewerbs 
der Gebiete um die Vergrößerung der Produktion und Beschaffung tieri
scher Erzeugnisse in der Winterpe- iodc 1972 -1973 und sprachen den Ge
bieten Ostkasachstan. Pawlodar, Nordkasachstan und Turgai Rote Fah
nen des Zentralkomitees dér KP Kasachstans, des Ministerrats der Kasa
chischen SSR. des, Republikrats der Gewerkschaften und des ZK de« 
Komsomol Kasachstans sowie Geldprämien zu je 10 000 Rubel zu.

Im Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans,
im Ministerrat der Kasachischen SSR, im Reouhlikrat
der Gewerkschaften und im ZK des Komsomol Kasachstans '

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Par
tei Kasachstans, der Ministerrat der Kasachi
schen SSR, der Republikrat der Gewerkschaften 
und das» ZK des Komsomol Kasachstans haben 
das Fazit des sozialistischen Republikwettbe
werbs der Wirtschaften um die Vergrößerung

der ’ Produktion und Erfassung tierischer Er
zeugnisse in der Winterperiode 1972—1973 ge- 
zogen und beschlossen, Rote Wanderfahnen des 
Zentralkomitees der KP Kasachstans, des Mi
nisterrats der Kasachischen SSR, des Republik
rats der Gewerkschaften und des ^K des Kom

somol Kasachstans für die Vergrößerung der 
■ Produktion und Erfassung tierischer Erzeugnisse
in der Winterperiode 1972—1973 sowie Geldprä
mien zu je 500 Rubel an die Kollektive folgen
der Wirtschaften, Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb, zu verleihen:

im Gebiet Aktjubinsk:
Kurmanow-Sowchos, Rayon Uil
^pwchos „flekski", Rayon Aktjubinsk
Sowchos „Karaulkeldinski", Rayon Baiganin
Sowchos ;,Dshurunski“, Rayon Mugodshar
Sowchos „Kenkifakski", Rayon Temir

im Gebiet Alma-Ata:
Sowchos „lli“, Ravon lli
Sowchos „Koktaiski", Rayon Balchasch
Weinbausowchos „Gigant", Rayon Enbekschikasach 
Kalinin-Kolchos, Rayon Talgar
Kolchos „Lutsch Wostoka", Rayon Talgar
Krupskaja-Kolchos, Ravon Narynkol 
Herdbuchsowchos „Usunbulak“, Rayon Kegenski 
Herdbuchwirtschaft „Kastelski“, Rayon Dshambul

im Gebiet Ostkasachstan:
Shdanow-Kolchos, Rayon Bolschenarymskoje
Kirow-Kolchos. Rayon Glubokoje
Kolchos „XX. Parteitag der KPdSU", Rayon Schemonaicha
Sowchos „Nikitinski“, Rayon Ulanski
Sowchos „Krasnopartisanski“, Rayon Schemonaicha

im Gebiet Gurjew:
Kurmangasy-Sowchos, Rayon Dengis •
Herdbuchsowchos „Gurjewski“, Rayon Ksylkogin

im Gebiet Dshambul:
Kolchos „XXII. Parteitag der KPdSU", Rayon Dshambul 
Kolcho« „Pobeda", Rayon Merke 
Lenirt-Kolchos, Rayon Dshuwaly
Furmanow-Sowchos. Rayon Moinkum
Sowchos „Shailminski“, Rayon Saryssu
Kolchos „Öktjabr“, Rayon Dshambul

im Gebiet Dsheskasgan:
Sowchos „Bidaikski“, Rayon Shanaarka
Sowchos „Baikonur", Rayon Dshesdy

Im Gebiet Karaganda:
Uljanow-Sowchos, Rayon Uljanowskoie
Sowchos „lschimski“, Rayon Ossakarowka
Sowchos „Kommunar", Ravon Molodjoshny
Tschkalow-Sowchos, Nura-Rayon
Sowchos „Jessengildinski", Mltschurin-Rayon

im Gebiet Ksyl-Orda:
Iljitsch-Sowchos, Rayon Terenosek
Sowchos „Karausjakski", Rayon Terenosek
Sowchos „Priaralski", Rayon Aralsk

im Gebiet Koktschetaw:
Sowchos-Technikum der Landwirtschaftlichen Staatlichen Versuchs
wirtschaft Koktschetaw 
Sowchos „Solotaja Niwa", Walichanow-Rayon
Sowchos „XXIV. Parteitag der KPdSU", Rayon Koktschetaw
Sowchos „Kantemirowez“, Rayon Krasnoarmeisk ■ 
Menshinski-Sowchos, Rayon Leningradskoje 
Sowchos „Krasnosnamensk!“, Rayon Tschistopolje
Sowchos „Chersonski". Rayon Ksyltu
Schtschors-Sowchos, Rayon Enbekschilder
Geflügelfabrik Schtschutschinsk, Rayon Schtschutschinsk 
Mastwirtschaft „Kujandinski", Rayon Schtschutschinsk

im Gebiet Kustanal:
Sowchos „Krasnopartisanski", Rayon Kustanai
Sowchos „Karasusski". Rayon Karassu
Sowchos „Krasnosselski“, Rayon Taranowskoje

Mailin-Sowchos, Rayon Taranowskoje
Kolchos „Put k Kommunismu", Rayon Fiodorowka 
Thälmann-Sowchos. Rayon Ordshonikidse
Sowchos „Urnekski”. Rayon Komsomolez ,
Schewtsohenko-Sowchos, Rayon Dshetygara

im Gebiet Mangyschlak
Sowchos „Mangistauski", Rayon Beineu

im Gebiet Pawlodar:
Ka1inin-Sowcho§, Rayon Jermak
Sowchos „Belowodski", Rayon Irtyschsk
Sowchos „Ksvlkuraminski“, Ravon Maiski
Sowchos „XIX. Parteitag". Rayon Shelesinka
Sowchos „Wostotschnv". Ravon Lebjashie
Sowchos „Borowoi", Rayon. Schtscherbakty
Pawlodarer Sowchos-Technikum „50. Gründungstag der UdSSR

Im Gebiet Nordkasachstan: ‘
Mitschurin-Sowchos. Timirjasew-Rayon
Sowchos „50 Jahre Komsomol“, Rayon Sergejcwka
Sowchos „Rasswet", Ravon Bischkul
Kolchos „Put Lenina“, Rayon Sokolowka
Kolchos „Pobeda", Rayon Presnowka
Herdebuchwirtschaft „Mamljutski", Rayon Mamljutka

im Gebiet Semipalatinsk:
Sowchos „Karagandykulski“, Rayon Kokpekty
Kalinin-Sowchos, Ravon Tschubartau
Sowchos „Khnonerski", Ravon Beskaragai
Kolchos „Krasnoie Snarnja", Rayon Borodulicha
Lenin-Kolchos, Rayon Nowaja-Schulba 
Geflügelfabrik Semipalatinsk, Rayon Shanassemej 
Mastwirtschaft „Jeginsuiski", Rayon Urdshar

im Gebiet Taldy-Kurgan:
Krupskaja-Kqjchos, Ravon Taldy-Kurgan
Kolchos „XXII. Parteitag". Rayon Kirowski
Kirow-Kolchos, Raydn Panfilow 
Versuchswirtschaft Kapal, Rayon Kapa! 
Sowchos „Prawda", Rayon Karatal

im Gebiet Turgai:
Imanow-Sowchos, Rayon Amangeldy
Sowchos „Moskowski”, Rayon Jessil
Lenin-Sowchos, Rayon Kijma
Sowchos „Otradny", Ravon Dershawinka
Sowchos „Oktjabrski", Rayon Oktjabr

im Gebiet Uralsk:
Sowchos „Belogorski“, Rayon Tscbingirlau
Herdbuchwirtschaft „Tschapajew“, Rayon Tschapajew 
Shdanow-Kolchos, Rayon Priuralny
Sowchos „XXIV. Parteitag der KPdSU“. Rayon Kastalowk- 
Obstbaumschule „Uralski". Rayon Tcrekty

Im Gebiet Zelinograd:
Lenin-Sowchos, Rayon Jermentau .
Sowchos „Nowoalexandrowski", Rayon Wischnjowka
Sowchos „Nowotscherkasski“, Rayon Astrachanka
Sowchos „Put Lenina", Rayon Kurgaldshino
Sowchos „Urjupinski“, Rayon Alexejewka
Kolchos „18 Jahre Kasachstan", Rayon Schortandv

im Gebiet Tschlnikent:
Kalinin-Sowéhos, Rayon Susak
Herdbuchwirtschaft „Kujukski“, Rayon Leninskoje 
Aniangeldy-Kolchos, Rayon Tülkubas 
Kolchos „Pobeda". Rayon Turkestan
Herdbuch^irtschaft „Sadarjinski", Rayon Bugun

Das „süße“ Feld
Der Zucker... Er wächst auf dem 

Feld von Olga Milke, und er ist 
jetzt ganz und gar nicht weiß, son
dern dunkelgrün vom kräftigen 
Rübenkraut, das die ganze Erde 
zudeckt. Nur die Wurzel ist gelb
weiß, als wolle sie ihren Zuckerge
halt anßeuten.

Bereits am 5. September trafen 
in der Zuckerfabrik von Burundai 
die ersten Tonnen Rüben von die
sem Feld ein. Die bis jetzt einge
brachte Ernte zählt schon Tausende 
Tonnen. Die Wagen rollen und rol
len in einer ununterbrochenen Ko
lonne ähnlich wie auf dem Getrci- 
deneuland. Und das ist keine Me
tapher. Manche Hektare ergeben 
bis 700 Zentner Fabrikrohsioffe.

1- Olga Milke, Arbeitsgruppenleite
rin des Kolchos „40 Janre Kasachi
sche SSR“, ist eine,der erfahren
sten Rübenzüchterinnen des Sie- 
henstromgebiets. Im Gebiet Alma- 
Ata kann sich mit ihr wohl nur 

Rosa Stojakina'aus derselben Wirt-, 
schäft messen. In diesem Jahr ha
ben sie beide hohe Verpflichtungen 
übernommen von jedem,Hektar im 
Durchschnitt 530—550 Zentner Rü
ben zu ernten. Im Gebiet sind 75 
mechanisierte Arbeitsgruppen für 
den Anbau dieser Kultur speziali
siert, aber vorläufig . haben sich 
nur neun von ihnen den Leistungen 
von Rosa Milke und Rosa Stojaki
na genähert.

„Hohe Talente", sagt über sie der 
Kolchosvorsitzende Michail Kopte
low.

Wir sind gewohnt, dieses Wort 
in bezug auf Menschen der Kunst, 
der Literatur zu hören, aber be
deutend seltener in bezug auf Land
wirte. ’ • " ' •

Wie kann man die Tatsache er
klären, daß alle ein iund. dieselben 
agrotechnischen Empfehlungen be
folgen, unter gleichen Bedingungen 
arbeiten, aber ganz verschiedene 

Ergebnisse erzielen? Diese Frage 
stellte ich aftch an Olga Milke. Sie 
zuckte .mit ’deir Schultern.

„Ich weiß es nicht.' Vielleicht 
liegt cs einfaoh »an der Arbeit?"

Bald sind es schon zwanzig Jah
re, daß Olga Milke. Zuckerrüben 
anbaut. Was dabei beachtenswert 
ist — die Ernteerträge sind in ih
rer ' Arbeitsgruppe im Laufe die
ser ganzen Zelt stabil geblieben — 
500 Zentner und höher. Wenn xlas 
Jahr günstig isjL ohne späté- Nacht- ’ 
fröste —, erreicht der Hektarerlrug, 
kogar' 600 Zentrier.

Im 'Siebenstromgebiet gab es ei
nen Fall, da einp Rübcn^üchterjn 
dén Ernteertrag auf I 200 Zentner 
vom Hektar brachte. Did aber wär' 
von einer winzigen Fläche, nach 
bedingter Berechnung. Olga Milke 
und 'Rosa Stöjbklna’ bauen Rüben 
auf industrieller Grundlage, an — 
auf großen Flächen, mit massen
hafter Anwendung von Mechanis

men usw. Ihre Erfahrungen sind 
auch noch deshalb wertvoll, weil 
die' Technologie nicht kompliziert 
ist. Sie wird weitgehend in den 
Arbeitsgruppen Von Sölöwjowa, 
Baier aus demselbne Kolchos „40 
Jahre Kasachische SSR“, Alijewa, 
Weber, Nurijewa aus dem Sowchos 
„Kaskelenski" praktiziert.

Die Zuckerrüben haben für das 
Sicbcnstromgebiet ebensolche Be
deutung wie, sagen wir. das Ge
treide für (jeb'iet Kustanai. Die 
Zuckerfabriken der. Republik- wor
den faktisch von' drei Gebieten —, 
Alriia-Afa, Dshambul und Taldy- 
Kurgan, — mit Rohstoff versorgt. 
Sobald der'September da ist. ist' 
hier, die ganze Aufmerksamkeit an 
die Rübenplantageri gefesselt. Man, 
hat ös gelernt, das Getreide schnell 
zu bergen — höchstens, In zehn 
Tagen. Die'Erntq auf dbn „süßen“' 
ftridchi dauert manchmal bis In 
dén Spälhei-bst hinein. Die Rüben- 
crnfe'lst keine einfache Sache, wenn, 
iriaff die ganze auftvdridige Techno-' 
lugic und auch den Umstand in 
Betracht zieht, daß die Ernte be
deutend besser, ist,, als man voraus

L. L Breshnew empfing
Carlos Rafael

MOSKAU. (TASS). Der Gene
ralsekretär des ZK der KPdSU. 
L. I. Breshnew, hat Carlos Rafael 
Rodrigiiez, Mitglied des Sekreta
riats des ZK der Kommunistischen 
Partei Kubas zu einem Gespräch 
empfangen. Während des Ge
sprächs wurden Fragen der weite
ren Entwicklung der allseitigen

Günstige Voraussetzung 
für Festigung der Freundschaft 
mit Jugoslawien

Die Sowjetunion und Jugosla
wien haben bei den gegenwärtigen 
Verhandlungen konstatiert, daß es 
in jeder Hinsicht gute Vorausset
zungen für eine ständige Festigung 
der Freundschaft zwischen der 
UdSSR und Jugoslawien, für die 
Entwicklung ihrer Zusammenarbeit 
und "dafür bestehen, daß die An
strengungen beim Aufbau des So
zialismus und Kommunismus im
mer enger mit anderen sozialisti
schen Brudcrländern vereint wer
den. Das teilte der Vorsitzende 
des Ministerrates der UdSSR A. N. 
Kossygin auf dem Essen in Skopje 
mit, das die führenden Repräsen
tanten Mazedoniens ihm zu Eh
ren gaben.

Er fuhr fort: „Gerade diese Ziele 
stellten wir uns für den fetzigen 
Besuch in der SFRJ und für un
sere Verhandlungen mit den füh
renden Männern der jugoslawi
schen Regierung Wir empfinden 
große Genugtuung darüber, daß 
die jugoslawischen Genossen ein 
gleiches Bestreben bekunden.“ .

USA-Senat für Reduzierung 
der Truppen im Ausland

WASHINGTON. (TASS). Der 
USA-Senat hat für eine vierzig
prozentige Reduzierung ' der 
500 000 Mann starken amerikani
schen Truppenkontingente im Aus
land gestimmt. Mit Mehrheit wur
de ein Zusatzantrag des Führers 
der demokratischen Mehrheit iln 
Senat, Mike Mansfield, zum Ge
setzentwurf über Rüstungsaufträge 
gebilligt, der eine unbedingte und 
vorbehaltlose Reduzierung der 
USA-Truppen im Ausland um

In beschleunigtem 
Tempo

Industrie Kasachstans hat den Neunmonatsplan bewältigt

Die Mitarbeiter der Industriebe
triebe und -Organisationen der Re
publik haben den sozialistischen 
Wettbewerb um die erfolgreiche Re. 
alisierung der volkswirtschaftlichen 
Aufgaben des neunten Planjahr
fünfts weitgehend entfaltet und 
den Neunmonatsplan in der Reali
sierung der Erzeugnisse und der 
Produktion der meisten wich
tigsten Erzeugnisarten vor. 
fristig, am 26. September, bewäl. 
tigt. Der Produktionsumfang ist 
gegenüber der entsprechenden Pe
riode des Vorjahrs um 7 Prozent 
gestiegen. Mehr als drei Viertel 
des Produktionszuwachses hat 
man durch Steigerung der Arbeits
produktivität erzielt.

Bis Monatsende wird die In
dustrie der Republik viel El ktro- 

gesehen hatte. Auch noch einen an
deren „delikaten" Umstand muß 
man in Betracht ziehen: im Sep- 
temper nimmt 'die Rübe nicht nur 
intensiv an Gewicht, sondern auch 
an Zuckergehalt zu. In diesem Sin
ne ist je später diè Ernte, desto 
besser. Aber auf ein zu großes Ri. 
siko eingeben, ist gefährlich: man 
kann den Kürzeren ziehen...

Jetzt wird auf den Plantagen 
mit großem Elan gearbeitet. Das 
Wetter ist günstig, es ist trocken. 
De? Direktor der Alina-Ataer Zuk- 
kersiederei Genosse Bostanow be
richtete, daß von den Kolchosen 
,und Sowchose^ sfchon bedeutend 
mehr Rohstoff erhalten wurde, als 
für dieselbe Periode des Vorjahrs. 
Dies ermöglichte cs, schon im De
zember Zucker für fast 200 000 Ru
bel, überplanmäßig zu produzieren.

In diesen, heileren Tagen hatte 
ich die Möglichkeit, mich' mit vie
len Rübenbauern zu treffen, mit de
nen, die den Sommer hindurch die 
Plantagen gepflegt haben und jetzt 
die Ernte bergen. Unter ihnen wa
ren Hugo Seifried, hvan, Grinko, 
Alexander Friesen, Eduard Minch 
aus.dem Kolchos „40 Jahre Kasa

Rodriguez
Zusammenarbeit zwischen der So
wjetunion und Kuba behandelt.

Ferner tauschten L. I. Breshnew 
und. Carlos Rafael Rodriguez 
Meinungen über einige gemeinsam 
interessierende aktuelle Probleme 
der internationalen Lage aus. Das 
Gespräch verlief in herzlicher und 
freundschaftlicher-Atmosphäre.

A. N. Kossygin stellte 
fest, die sowjetisch-jugosla
wische Zusammenarbeit „dient dem 
sozialistischen Weltsystem, der 
Entspannung, einem dauerhaften 
Frieden und dem sozialen Fort
schritt sowie der Freiheit und Un
abhängigkeit aller Völker auf der 
Grundlage völliger Gleichberechti
gung und gegenseitiger Achtung". 
Er betonte, Skopje, das nach dem 
Erdbeben neu aus den Ruinen er
standen sei, „symbolisiert die brü
derliche Solidarität zwischen den 
Völkern Jugoslawiens und die So
lidarität der Völker der anderen 
sozialistischen Länder mit ihnen".

Nikola. Mincev, Vorsitzender der 
mazedonischen Versammlung, un
terstrich. der Besuch des Genossen 
A N. Kossygin in Jugoslawien sei 
„ein wichtiger Beitrag zur'weiteren 
Entwicklung der Zusammenarbeit 
zwischen unseren Völkern und 
Ländern".

(TASS)

50 000 Mann bis zum 30. Juni 1974 
und um weitere 150 000 Mann in
nerhalb der nächsten zwei Jahre 
vorsieht.

„Es ist die Zeit gekommen, auf 
die Rhetorik des kalten Krieges zu 
verzichten, von der inan Gebrauch 
machte, um die militärische Prä
senz der USA in allen Teilen des 
Erdballs zu rechtfertigen", erklär
te Mansfield bei der Begründung 
seines Zusatzantrages.

cnergie, Kohle, Erdöl, Èrdgas, 
Erdölprodukte, Eisenerze gewinnen, 
Mineraldünger, Polyäthylen, syn
thetischen Kautschuk, Kunstrasern, 
Asbest, Zement, Schiefer. Asbestze
mentrohre, Ersatzteile für Trakto
ren, Kraftwagen, Schmiedepressen. 
Baumwollfasern, Strumpf- unrf 
Sockenerzeugnisse. Untertrikotagen. 
Fischnahrungsprodukte, Fleisch, 
Wurstwaren, Fleischkonserven, 
Vollmilcherzeugnisse, Tierfette, 
Pflanzenöl und viele andere Volks
bedarfsgüter herstellen.

In den Betrieben und Organi
sationen greift tler Wettbewerb um 
eine vorfristige Erfüllung der Plä
ne und sozialistischen Verpflichtun
gen des dritten, entscheidenden 
Planjahrs immer mehr um sich.

(KasTAG)

chische SSR". Eduard Braun, Paul 
Burghoff, Woldemar Klein aus dem 
Sowchos „Kaskelenski“, Iwan Gu- 
tjarow und Artur Hoffmann aus 
dem Sowchos „Rasswet". Alle sind 
Mechanisatoren aus dem Rayon 
lli, einer der größten Rübenbau
rayons des Gebiets, von wo die 
Betriebe über zwei Drittel des gan
zen Rohstoffes des Siebenstromge
biets erhalten. Gerade hier ist jetzt 
der Schwerpunkt der „süßen" Ern
te? Die Landwirte von lli sollen 
40000 Tonnen Zuckerrüben an den 
Staat liefern. Aber das ist schon 
ein veralteter Plan. Die Mechanisa
toren sagen, daß es bedeutend 
mehr sein werden, allerorts sei die 
Ernte ausgezeichnet. Olga Milke 
und Rosa Stojakina haben in die
sem Jahr viele Konkurrenten bekom
men. .

Ja. der Herbst, des dritten, ent
scheidenden Planjahrs ist für die 
Riibenbauer Ungewöhnlich freige
big.

L. WEIDMANN. 
Ei genkorrespon den t 
der „Freundschaft”

Gebiet Alma-Ata

Neue 
sowjetische 
Initiative 
in der UNO
T ASS-Kommentar

Die neue sowjetische Initiative 
der UNO — der Vorschlag, daß 
die ständigen Sicherheitsratsmit
glieder ihre Militärbudgets um 
zehn Prozent kürzen und die ein. 
gesparten Mittel zum Teil für die 
Entwicklungshilfe einsetzen — ent
spricht den ureigensten Interessen 
der Völker. Sie wird deshalb zwei
fellos bei allen Menschen guten 
Willens begeisterte Unterstützung 
finden.

Die sowjetische Initiative ist ein 
weiteres Beispiel für die beharrli
che und konsequente Durchsetzung 
des historischen Friedenspro
gramms der Sowjetunion, das vor 
rund zweieinhalb Jahren auf dem 
XXIV. Parteitag der KPdSU be. 
schlossen wurde. Es heißt darin 
unter anderem: „Die Sowjetunion 
ist bereit vertraglich eine Kürzung 
der Militärausgaben und in erster 
Linie der der großen Staaten, fest- 
zulegen."

Sowjetunion beantragte jetzt, die 
Kürzung der Militärsbudgets als 
wichtigen und dringlichen Punkt 
auf die Tagesordnung der 28. 
UNO-Vollversammlung zu set
zen.

Der große Nutzen, den der neue 
Vorschlag verheißt, ergibt sich 
schon allein aus der Tatsache, daß 
einigen Berechnungéh zufolge ge- 
genwärtig in der Welt jedes Jahr 
für militärische Zwecke runfl 216 
Milliarden Dollar ausgegeben 
werden. Die Umleitung bedeuten
der Mittel vorn militärischen in den 
Croduktiven Bereich würde einen 
olossalcn Effekt haben ganz zu 

schweigen davon, daß die Realisie
rung des neuen sowjetischen Vor
schlags das politische Klima in 
der Welt verbessern würde.

Der Vorschlag sieht vor, daß an 
dem neuen. Programm ausnahms
los alle ständigen Sicherheitsrats
mitglieder beteiligt sind.

Die Mittel, die als Wirtschafts
hilfe bereitgestellt werden, sollen 
in erster Linie jene Länder Asiens, 
Afrikas und Lateinamerikas erhal
ten. die in diesem Jahr von schwe
ren Naturkatastrophen — Dürre 
oder Ubdtschwemmungen — heim
gesucht wurden und mit großen 
Schwierigkeiten zu tun bekamen. 
Es kommt darin anschaulich die 
Hilfsbereitschaft der Sowjetunion 
gegenüber jenen Entwicklungs
staaten zum Ausdruck, die zur 
Zeit die größten ökonomischen 
Schwierigkeiten haben.

In diesem Zusammenhang muß 
jenen Kommentatoren Recht gege
ben werden, die sofort meinten, 
die Einstellung zum sowjetischen 
Vorschlag sei Prüfstein für die 
wahren Positionen der einen oder 
anderen Staaten gegenüber den 
Entwicklungsländern.

Die Aufteilung der bereitgestell
ten Mittel soll nach dem sowjeti
schem Plan gerecht vor sich ge
hen- Die Größe der Hilfsleistungen 
an die einzelnen Länder und die 
Fristen für die Gewährung könn
ten von einem zeitweiligen inter
nationalen Ausschuß festgelcgt 
werden, der aus VeAretern der 
Entwicklungsländer, der ständigen 
Sicherheitsratsmitgliedcr und jener 
Staaten bestehen würde, die ihre 
Militärbudgets ebenfalls kürzen.

Gewiß, auch diesmal mögen sich 
Leute finden, die erklären, der neue 
sowjetische Vorschlag stelle sie 
nicht zufrieden, er sei „nicht radi, 
kal genug", er sehe keine allge
meine. und vollständige Abrüstun
gen auf einen Schlag vor. Eben 
solchen Möchte-Gern-Kritikern ant. 
wortete der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. L. I. Breshnew-, 
in Taschkent, als er die Notwen
digkeit betonte, in den realen 
Möglichkeiten zu denken. Ein al- 
lcs-oder-nichts eigne sich in kei
nerlei Hinsicht für die Weltpolitik, 
vermerkte er.

Ein neues Beispiel für eine Po
litik, die konkrete Möglichkeiten 
ausschöpft, eine Politik, die in den 
verschiedensten Sphären des in
ternationalen Lebens schon greifba. 
re Früchte getragen hat. ist der 
von Minister A. A. Gromyko auf 
der UNO-Vollversammlung unter
breitete sowjetische Vorschlag.

Übe r sie schrieb 
die „Prawda“

Von der ersten Seite der gestri
gen „Prawda" schauen den Leser 
zwei lachende Gesichter an. Es 
sind die Brüder Wilhelm und 
Bernhard Wunder aus dem Sow
chos „Wesselowski", Gebiet Zclino- 
grad. Der älteste, Wilhelm, leitet 
eine Jugendbrigade, Ist ein erfahre
ner Mechanisator. Er hat über 400 
Tonnen Getreide gedroschen und 
das nimmt niemand wunder. Aber 
der Erfolg von Bernhard Ist für 
viele unverhofft. Er lenkte den Mäh
drescher das erste Jahr und blieb 
hinter dem Bruder nicht zurück.



I

Paten haben geholfen
Das dritte Mal bringt man im Neuland

sowchos „Kotowski", Rayon Krasnoarmejsk, 
die Ernte ein. Zu Beginn des laufenden Jah
res hatte man vor, auf der Tenne des Zentral
gehöfts eine Reinigungs- und .Trockenanlage 
für Getreide (SAW-40) zu montieren. Doch 
wo sollte die junge Wirtschaft die dazu 
notwendigen Fachkräfte auftreiben?

Als später das Patenkollektiv des 
Reparaturwerks in Krasnoarmejsk davon 
erfuhr, schickte es eine 7 Mann starke Briga
de unter der Leitung von Alexander Seel in 
den Sowchos.
Am 24. Juli begann man mit der Montage. Die 

Frist war äußerst kurz bemessen, die Ernte

zeit nahte dagegen mit Riesenschritten. Die 
Brigade arbeitete vom trüben Morgen bis 
zur Abenddämmerung. Es ging schnell vor
wärts, denn die Jungs wollten ihre Arbeit zu 

,Beginn der Getreideernte abschließen. ,Ünd 
sie haben es geschafft. Die Trocken- und 
Reinigurigsanlage wurde den darüber 
hocherfreuten Sowchosarbeitern rechtzeitig 
übergeben. Sie ist einstweilen die einzige im 
Sowchos und ermöglicht es, Hunderte Zent
ner Getreide je Schicht 2u bearbeiten.

Viele Dankworte richtete man an die 
Brigade von Alexander Seel.

A. NIX 
Gebiet Koktschetaw

Wiederum mit großem Erfolg
Dieser Tage fand im Ray- 

onkulturhairs unserer Stadt 
Jessil ein Konzertabend des 
sowjetdeutschen Estradenen- 
sembles „Freundschaft“ statt. 
Sogar das trübe Regenwet
ter konnte die Stimmung der 
Besucher nicht verderben: Al- 
1- Plätze im Zuschauerraum 
waren besetzt. Seitdem das 
Ensemble „Freundsch a f t“ 
zum erstenmal unsere Stadt 
besuchte, sind nun fünf Jah
re verstrichen, daher war es 
doppelt interessant, was die

Künstler uns jetzt zu bieten 
und was sie dazugelernt hat
ten.

Unsere Hoffnungen wurden 
nicht enttäuscht. Sehr warm 
empfing man die Sänger 
Frieda Lippert, Maria Pen
ner und Alexander Idt, be
lohnte mit lautem Beifall 
die Tänzer Minna Kauz und 
Erwin Penner. Erschien aber 
Herbert Leicht, der künstle
rische Leiter des Ensembles, 
auf der Bühne mit seinen

Schnurren, so lachte man 
von ganzen» Herzen.

Ich machte mich auch mit 
Boris Marx persönlich be
kannt. Er spielt Elektrogitar
re und konnte auch viel über 
die Gründung des Ensembles 
und seine Zukunftspläne er
zählen.

Ich möchte dem gesamten 
Kollektiv und Herbert Leicht 
besonders meinen innigsten 
Dank äußern.

A. UNGEFUG 
Gebiet Turgai

AUF der mechanisierten Tenne der 2. 
Abteilung des Sowchos „Rasdolny", 

Gebiet Koktschetaw. herrscht reges Leben. 
Die Getreidereinigungsmaschine Ist Tag und 
Nacht In Betrieb. Da hat der Tennenlelter 
Jakob Zimmermann (Bild rechts) alle Hände 
voll zu tun, um den Getreidestrom zu über
wachen. Ihm zur Seite stehen gewissenhafte 
fleißige Frauen, die Ihm eine gute Stütze 
sind. Das sind (Bild unten, v. 1.) Raissa Ger-

llnaky, Emma Mellka, Nina Hirsch, Adeline. 
Jawglewsky, Olga Hirsch, Rosa Wldler, Nina 
Moorland und Elvira Rooth. Durch Ihre 
Mühe und Arbeit wurden auf der Tenne mehr 
als 70 000 Zentner Getreide gereinigt, das 
Saatgut geschüttet und 52 000 Zentner Korn 
an den Staat verkauft.

Foto: H. HEINRICH

Hoch die 2000.1
Der jüngste Mittwoch war für mich, wie wohl auch für die 

meisten „Freundschaff-Leser ein denkwürdiger Tag. An die
sem Tag erschien nämlich die,2 000. Nummer unserer deutsch
sprachigen Tageszeitung. Diese Zahl zeugt beredt, daß die 
Redaktion in enger Zusammenarbeit mit den ehrenamtlichen 
Korrespondenten in den Jahren des Bestehens der Zeitung viel 

geleistet hat. Und was die Hauptsache ist, jede Nummer wird 
mit Freude gelesen, so manches Mal regt das Veröffentlichte 
den Leser zum Nachdenken oder zu einer Stellungnahme an.

Ich wünsche den Redaktionsmitgliedern und ehrenamtli
chen Korrespondenten viel Erfolg in ihrer Arbeit und den 
„Freundschaff-Lesern — Genuß beim Lesen ihrer Zeitung.

J. WEISS
Alma-Ata

Kartoffelbauern 
auf dem Feld

Beim Verbreiten der „Freund
schaft“ führte mich der Weg auch 
In den Sowchos „Aksaiski“, wo ich 
unerhofTt mit meinem Jugendfreund 
Johannes Kläus zusammentraf.

Johannes kennt sich in der 
Schweinezucht wie auch im Feld
bau gut aus. Von 1935 bis 1957 
war er auf der Schweinefarm als 
Brigadier tätig, danach ernannte 
man ihn zum Leiter der Sowchos- 
abteifung in Koksu. Jetzt leitet er 
schon 15 Jahre eine Feldbaubriga
de.

In diesem Frühjahr übernahm er 
einen großen, verantwortlichen Ab
schnitt. Er züchtet mit seiner Bri
gade Kartoffeln. Da galt es, 100 
Hektar Land zu bestellen. Leider 
mangelte es oft an Arbeitshänden. 
Der Brigadier mußte seine ganze 
organisatorische Fähigkeit an den 
Tag legen, die Brigademitglieder 
mußten stets mit Elan bei der Sa
che sein.

Die Arbeit war der Mühe wert. 
Die Felder ergaben eine reiche 
Kartoffelernte. Von den ersten 50 
Hektar sammelte man 170 Zentner 
Kartoffel je Hektar.

Bei der Kartoffelernte hilft flei
ßig das Lehrer- und Studentenkol
lektiv der Alma-Ataer Hochschule 
für Bauwesen mit Denn es ist für 
die Wirtschaft ebenso wichtig, die 
Kartoffeln — unser „zweites Brot“ 
— ebenso wie das Getreide in 
kürzester Frist und verlustlos 
einzubringen.

„Ich habe schon meine 64 aut 
dem Buckel", sagte Johannes beii^ 
Abschied, „aber ich könnte es" 
nichts übers Herz bringen, vom regen 
Leben abseits zu stehen. Hier, auf 
dem Feld, fühle Ich mich wohl, hier 
will ich, solange es die Gesundheit 
erlaubt, mitmachen."

LESERSTIMMEN Werbeaktivisten teilen mit
BRAVO, KOKTSCHETAW!

Ich hätte nicht gedacht, daß 
ein gewöhnlicher, rein sachlicher 
Artikel so viel Genugtuung und 
gar Genuß bieten kann, wie der 
Beitrag von Wandel in Mangold 
(Oberlehrer der Koktschetawer 
Pädagogischen Waltchanow-Hoch- 
schule) ..Die Zelt der Aufnahme
prüfungen Ist vorbel"(Fr.73, 
173)

Insbesondere erfreuten mich 
zwei Stellen, die es verdienen, 
zitiert zu werden: Gegen Erwar
tung war die Zähl der Bewerber 
an unserem Pädlnstitut bedeu
tend höher als im vergangenen 
Jahr. So wurden an die Ab
teilung „Deutsch" 180 Gesuche 
eingereicht bei der Zahl der 
Aufnahnieplätze 41. ..An der 
Abteilung „Deutsche Sprache 
und Literatur" bewarben sich

114 Personen bei 50 Aufnahme
plätzen... 50 der Besten konnten 
aufgenommen werden“...

„Ich will ein kleines Geheim
nis verraten: Unter den Durch- 
KTallenen Ist kein einziger, der 

utsch als Muttersprache oder 
nach erweitertem Programm 
gelernt hätte“...

Diese Zitate bringen deshalb 
solche Genugtuung, well sie die 
Schwarzseher, die da meinen, 
unter unserer Jugend versiege 
das Interesse für das Studium 
der Muttersprache», strikt wider
legen.

Mit Recht werden mehrere 
Deutschlehrer, deren Schüler 
gute Kenntnisse an den Tag 
legten, lobend hervorgehoben.

Übrigens bringt W. Mangold 
nicht den ersten nennenswerten 
Beitrag, der für eine gehörige

Gestaltung des Studiums der 
deutschen Sprache förderlich 
Ist. Man erinnere sich an den 
gut begründeten Artikel „Mund
art und Unterrichtsprozeß" 
(Fr.) Wollen wir unsere Leser
freude auch darüber klären, daß 
W. Mangold auch seine dichteri
sche Begabung Immer aktiver 
zur Geltung bringt: Häufig
zieren seine Verse die Literatur
selten der Wochenschrift und vor 
kurzem trat er mit einer stim
mungsvollen Versauslese „Jahres
zeiten“ In der „Freundschaft" 
(73,167) auf. Eine eigenartige 
Bildhaftigkeit dokumentiert zwei
fellos das wachsende Können des 
noch jungen Poeten.

A. HENNING

Region Krasnojarsk

Hiermit sende ich meine erste 
(aber 'nicht die letzte) Werbeliste 
ein. Es stehen 43 neue „Freund- 
schaff’-Leser für 1974 darauf. Ich 
führe meine Werbearbeit weiter.

Unsere Leser in Taschkent haben 
die Zeitung liebgewonnen und 
abonnieren sie gern. Besonderen 
Anklang bei ganz jungen Lesern 
hat die „Kinder-Freundschaft" ge
funden. Sie hilft ihnen die Mutter

sprache erlernen und bietet viel 
Interessantes und Wissenswertes in 
Ihren Spalten. Wir warten immer 
mit Ungeduld auf die nächste Num
mer der „Freundschaft".

Karl BELGER 
Taschkent

• • •

Auch bei uns in Pokomoje, 
Thälmann-Rayon, Gebiet Karagan

da, ist die Verbreitung der Zeitun
gen und Zeitschriften in vollem 
Gange. Ich habe ebenfalls Werbe
arbeit in der Hoffnung aufgenom
men, noch mehr neue Leser der 
„Freundschaft" wie im Vorjahr zu 
gewinnen.

Elisabeth RUF

Mein Beitrag bei der Werbekam
pagne ist nicht groß. Es sind erst 
13 „Freundschaft"-Leser. Ich werde 
noch mehr Leser werben.

Anna WARKENT1N

Rudny, Gebiet Kustanal

W. JOHANN 
Gebiet Alma-Ata

Für 
die Baum
wollzüchter

Blumen zieren, den Ort
Ich möchte mich der Meinung von N. 

Heidebrecht anschließen (Fr. Nr. 166). Nicht 
auf die Größe kommt es an. Ein Blumen
strauß, zusammengesetzt Von allen Schülern 
der Klasse, ist viel schöner, mannigfaltiger 
und macht dem Lehrer oder der Lehrerin 
ebenso große Freude.

Bei uns werden auch viel Bldmen ge
schenkt. Aber nicht immer die eigenen...

Ich bin eine alte Frau, habe meine 73 Jah
re auf dem Buckel und liebe die Blumen 
mein Leben lang. In diesem Frühjahr hatte 
ich die schönsten Lilien gezüchtet. Sie waren 
mein Stolz und meine Freude. Als ich im 
Juni nach der Schulentlassungsfeier in mei

nen Garten kam, waren alle Lilien weg. Mei
ner Meinung nach müßten die Lehrer den 
Schülern auch die Frage stellen: Habt ihr 
liebe Schüler, die Blumen auch selbst ge
züchtet, ehrlich erworben? Ich erinnere mich 
an meine Jugendzeit. Da lernten wir ein 
Gedicht:

Siehst Du Blumen stehen bescheiden, 
nimm nicht gar so viele fort, 
denn die Blumen müssen leiden, 
doch hier zieren sie den Ort.

Hylda GRAF 
Gebiet Omsk

Noch einmal „Kasli“
Ich habe den Artikel „Die 

Gußeisenplastik von Kasll“ (Fr. 
174) mit Interesse gelesen. 
Wirklich, die Kunstfertigkeit 
der Meister der kleinen Stadt Im 
Ural versetzt die Menschen, die 
sich für das Kunstgießen Interes
sieren, Immer wieder in Staunen. 
Kasll Ist und bleibt einer der 
unikalsten Orte nicht nur bei uns 
lm Lande, sondern In der Welt

Wievielmal kamen auswärtige 
Kunstmclster nach Kasli, um 
zu lernen. Sie nahmen auch von

dem Kasll-Formsand mit. Sobald 
er aber verbraucht war, stockten 
Ihre Arbeiten wieder.

Doch war es nicht der beson
ders geeignete Formsand allein, 
der die besten Bildhauer und 
Künstler nach Kasll lockte. Bel 
den Meistern exakten Gusses In 
Kasll waren ihre eigene Gesetz
mäßigkeiten und Traditionen In 
der Gußeisenplastik entstanden 
und hatten sich weitercntwlckelt. 
Eine beliebige. Von Ihnen ge
schaffene Skulptur, lebt ihr eige

nes Leben. Ist für alle Zelt ori
ginell und schön.

Auch die Kunstarbeiten der 
jungen Kasll Meister von heute 
sind zu bewundern, wie etwa die 
Arbeiten, die von den Schülern 
der technischen Berufsschule 
der Stadt angefertfgt , wurden. 
Das von Ihnen zu Ehren des 50. 
Jahrestags des Komsomol gegos
sene Denkmal, wirkt dank seiner 
Monumentalität überraschend.

Jeder, der sich für Kunst In
teressiert, wird bei genauerem 
Bekanntwerden mit den Arbeiten 
der Meister aus Kasll Genug
tuung empfinden.

A. SESSLER
Nlshnl Tagll

Sendboten der vier Kontinente
Dieser Tage empfingen die Ein

wohner von Temirtau in ihrer 
Stadt eine Delegation der Schrift
steller Asiens und Afrikas. Im Sta
dion „Metallurg" fand ein Meeting 
statt.

Festansprachen im Namen der 
Stadteinwohner hielten der Se
kretär des Stadtparteikomitees 
N. A. Nasarbajew und der Stell
vertretende Vorsitzende des Stadt

sowjets A. I. Slabun. Die Schüler 
überreichten den Gästen Blumen. 
Im Namen der Hüttenwerker und 
aller Werktätigen der Kasachstaner 
Magnitka begrüßte Held der so
zialistischen Arbeit Altynbek Dari- 
bajew die Delegation der Schritt- 
steiler der Länder Asiens und Af
rikas.

Die Qäste interessierten sich für 
die Geschichte der Stadt Temirtau,

die EnKvicklung ihrer Industrie, 
ihres Hüttenwerks. Dann besichtig
ten sie die Sehenswürdigkeiten der 
Stadt, besuchten das Hüttenkombi
nat. Auch hier fand ein stark be
suchtes Meeting statt. Die Gäste 
äußerten ihren herzlichsten Dank 
für den warmen Empfang.

Fr. BUSCH 
Gebiet Karaganda

Auf ehrenamtlichem Posten
Viele arbeitsreiche Jahre hat der 

alte Kommunist Friedrich Fritzler 
hinter sich. Seine Jugendzeit ver
brachte er im Dorfe Grimm an der 
Wolga. Er war ein aktiver Komso
molze der zwanziger Jahre. 1928 
trat er der Kommunistischen Par
tei bei und bekleidete immer wich
tige Posten in den Partei- und So
wjetorganen.

Auch heute nimmt der Personal
rentner F. Fritzler regen Anteil am 
öffentlichen Leben der Stadt Kaske- 
len, wo er nun schon lange Jahre 
wohnt. Alle kennen und ehren die
sen energischen, lebensfrohen allen 
Mann. Obwohl seine Gesundheit 
nun schon viel zu wünschen übrig 
läßt, bleibt er immer noch auf sei
nem ehrenamtlichen Posten als

Vorsitzender des Renlnerrates beim 
Stadtsowjet und Parteiorganisator 
der Abteilung für Spzialfürsorge. 
Er steht allen mit Rat und Tat zur 
Seite.

Für seine Verdienste In seiner 
langjährigen Arbeit wurde Fried
rich Fritzler mit vielen Urkunden 
und mit.der Lcninmedaille ausge
zeichnet

Am 29. September begeht F. 
Fritzler seinen 70. Geburtstag. Wir 
gratulieren dem Jubilar herzlichst. 
Möge er seine Gesundheit, Frohsinn 
unrT Energie noch lange Jahre be
wahren.

Im Namen seiner Kinder, Enkel 
und Freunde

A. EHRLICH

Im Rayon Sary-Agatsch reift ei
ne reiche Baumwollernte heran. 
Die Baumwollzüchter haben sich 
verpflichtet, die Ernte in den kürz- • 
zesten Terminen verlustlos einzu
bringen.

Auch die Mitarbeiter des Rayon
konsumvereins wollen ihren Bei
trag zu dieser allgemeinen Sache 
leisten. In der Verwaltung dieses 
Vereins werden schon längst die 
nötigen Vorbereitungen für einen 
intensiven Einzelhandel in den Bri
gaden und Feldstandorten getrof—• 
fen. Mit den Kolchosen und Sow-'* 
chosen wurden die Zeitpläne und 
Reiserouten fahrbarer Verkaufsstel
len vereinbart und bestätigt In 
den Wirtschaften wird auch ein 
ganzes Netz von Verkaufsstellen 
ohne Verkäufer handeln. Während 
der Baumwollernte werden an 
den Abnahmestelten Kantinen und 
Büfetts funktionieren.

Es wurde ein Plan aufgestellt, 
laut dem die Landwirte mit dem 
nötigen Sortiment von Industrie- 
und Eßwaren sowie mit Mineral
wasser und anderen erfrischenden 
Getränken versorgt werden.

„Den Baumwollzüchtern soll es 
an nichts fehlen“, erklären die 
Handelsarbeiter aus Sary-Agatsch.

Joh. WEIDENBACH

Gebiet Tschimkent

WIR GRATULIEREN

Alle müssen
Ich arbeite das letzte Jahrzehnt 

ununterbrochen in der Ziegelei von 
Kumertau. Viele sind vorbildliche 
Arbeiter. Sie überbieten ihre Ta
gesaufgaben und hallen ihre Ar
beitsplätze In Ordnung. Doch gibt 
es bei uns auch noch solche, die 
das eigene Heim bequem einrich
ten und sauber halten, auf ihrem 
Arbeitsplatz aber liegen Wertstoffe 
herum. Sauberkeit und Ordnung 
Ist für sie Nebensache.

Unlängst kam ich in die me
chanische Werkstatt, als gerade

anpacken
die Arbeitsschicht zu Ende war. 
Auch der Schlosser Peter Reinhold 
wollte nach Hauäe gehen, obwohl 
um »einer Werkbank Dreck und 
Werkzeuge herumlagen. Ich machte 
Ihn darauf aufmerksam.

Peter weiß gut, daß Betriebsun
fälle und Störungen verhütet und 
hohe Produktionskultur erzielt wer
den, wenn Jeder einzelne sich da
für veraritwortHch fühlt.

E. MAURER 
Baschkirien

Am 20. und 24. September begin
gen Maria und Johannes HER
WALD, wohnhaft in B. Tichurakow- 
ka, Gebiet Kustanal, ihren 72. und 
73. Geburtstag.

Ungeachtet des hohen Alfers 
macht Johannes Herwald noch jeden 
Herbst gern bei der Getreibergung 
mit. Auch heuer sprang -er als 
Waagemeister ein.

Wir gratulieren unseren lieben 
Eltern aut» herzlichste zum Geburtstag 
und wünschen ihnen beste Gesund
heit und frohen Mut für noch viele 
Jahre,

Im Name aller Kinder
Irma Herwald

Arbeit, sondern riß auch die ande
ren mit.

Ihre Kinder halfen die Erde auch 
liebgewonnen und wurden Agrono- 
me.

^Wir, ihre Freunde, wünschen Anna 

Wischnewskaja Freud« und Glück 
für noch viele Jahre.

Adolf GERBER, Marie und 
Friedrich WINTERHOLLER,
Amalie und Heinrich KARL, 
Johann BEKKER, Dora SPIESS, 
Katharina WAGNER, und Ella 
WALDER.

Am 29. September feiert Johan
nes MOSEBACH, wohnhaft In Ana- 
njewo, Kirgisien, seinen 60. Geburts
tag und geht somit in den verdien
ten Ruhestand.

Wir gratulieren dem Jubilar aufs 
herzlichste zum Geburtstag und 
wünschen ihm gute Gesundheit 
und noch viole freudige Jahre Im 
Kreise seiner Lieben.

Therese. Ida, Valentine, Maria, 
Hermann. David. Robert, Hermann 
PRACHT und S Enkel

Aktive 
Abonnenten

Viele Mitarbeiter und Angestell
ten der Getreideabnahmesteile in 
Roschtschinskoje, Rayon Kellerow- 
ka, haben für das Jahr 1974 
9—10 Presseausgaben abonniert. So 
bestellte der Meister für Trock
nungsanlagen Viktor Koch die Zei
tungen „Iswestija", „Freundschaft“. 
„Leninskaja Smena". „Sawety II- 
jitscha", die Zeitschriften „Sa ru- 
ljom", „Schmel“, „Rabotniza" u. a. 
— insgesamt 10 Ausgaben. Die La
borantin Katharina Tschajuk abon
nierte 9 Ausgaben. Bis 6—8 Exem
plare verschiedener Zeitungen und 
Zeitschriften' werden im nächsten 
Jahr der AbschniUsleiter E. Weiß, 
der Zimmermann A. Lippert, der 
Elektriker R. Mundt und andere 
erhalten. Presseausgaben, darunter 
auch die ..Freundschaft", sind für 
■Ile unentbehrlich geworden.

I. GALEZ
Gebiet Koktschetaw

Am 26. September beging Anna 
WISCHNEWSKAJA, wohnhaft Im 
Prawda-Sowchos, Altairegion, Ihren 
60. Geburtstag.

Einen schweren, aber ehrenvollen 
Arboitswog hat 'diese Frau hinter 
sich. Schon 1933 begann sie ihre 
Tätigkeit als Agronom in der MTS 
von Gnadenllur. Man achtete sie 
für ihr Fachwissen und ihr Verhalten 
zu den Menschen. Sie war nicht nur 

' selbst Feuer und Flammo In der

Dieser Tage beging Woldemar 
MELLEM, Rentner aus Predgomoje, 
Gebiet Ostkasachstan, seinen 65. 
Geburtstag. Fast sein ganzes Leben 
hat er als Fahrer gearbeitet. Auch 
houte noch nimmt er aktiv an der 
gesellschaftlichen Arbeit teil. Er 
ist ehrenamtlicher Kontrolleur Im 
Autofrust.

Wir wünschen dem Jubilar noch 
ein langes Leben und gute Gesund
haiti

Georg KISSLING

Am 30. September begeht unsere 
liebe Mutter und Großmutter Maria 
MOLLER aus Pokornoje, Gebiet 
Karaganda, ihre 60. Geburtstag. 
Sie hat ihren Sohn und ihre Töchter 
alle zu echten Sowjefmenschen 
erzogen, war selbst bis zu ihrer 
Verleitung in den Ruhestand eino 
geehrte und von allen geachtete Ar
beiterin. Maria Müller wirtschaftet 
jetzt gern zu Hause und hilft Ihre 
vier Enkel erziehen.

Wir gratulieren ihr herzlichst 
und wünschen ihr gute Gesundheit 
und viel Glück im Kreise ihrer 
Lieben.

Nadja und Georg MOLLER, 
Em» und Nikolai SINTSCHUK.
Elisabeth und Alexander RUF

Laienkünstler 
auf dem Feld

Im Laufe von fast zwei Wochen, 
trat die Agitbrfgade aus dem Kul
turpalast des Omsker Werks für 
Maschinenbau vor den Landwirten 
des Rayons Nowowarschawka mit 
Konzerten auf.

Auf den Feldstandorten. Getrei
detennen und in den Sowchosabtei- 
hingen belohnte man die Laien
künstler für ihre Darbietungen mit 
lautem Beifall. Auch mehrere Dank
sagungen’ wurden von den Dorf
einwohnern ins Gästebuch der Bri
gade eingetragen.

J. SANDER 
Gebiet Omsk

*

I

Seite 2 • • FREUNDSCHAFT • • 28. September 1973



I

JOHANNES Böhm wird von 
allen „Landsmann1“ genannt. 

In Gesprächen mit seinen Kollegen 
gebrauchte er oll das Wort „Sem- 
ljak" und einer von ihnen hängte 
ihm dann den Beinamen „Lands
mann" an, der an dem Alten hän
gen blieb. Alle, die im „Remstroi- 
dormasch" arbeiten, nennen den 
altÉn Schlosser- und Drehermeister 
selten mit dem richtigen Namen. 
Auch das Wort „Vorwärts“ kennt 
hier jedermann, denn wenn Johan
nes Karlowitsch morgens in die 
mechanische Halle kommt und sich 
nach allen Seiten umschaut, ruft er 
gewöhnlich: „Vorwärts. Landsleu
te!“ Die „Landsleute" lachen dann 
vergnügt und treten an ihre Werk
bänke: die Glocke hat eben ge
schlagen. -Der alte Böhm ist 
Stammarbeiter und Gewerkschafts
organisator, als solcher kann er 
es sich nicht erlauben, an sein 
Tagwerk gleichgültig und teil
nahmslos zu gehen. Er ist immer 
guter Laune und schafft gute Ar
beitsstimmung. Man hat es gern, 
mit ihm zu tun. Ja mehr noch. Man 
sieht in Johannes Böhm einen 
guten Freund und einen hilfsbe
reiten Genossen, besonders die Ju- 
Sendlichen. Er steht ihnen in der 

rbeit und im Leben immer hel
fend zur Seite.

NACH dèr Berufsschule kamen 
fünf junge Mädchen in die me

chanische Werkhalle. Sie waren flei
ßig und bAnühtcn sich, vom ersten 
Tag an, die Arbeit gewissenhaft zu 
leisten, aber es wollte nicht immer 
klappen: cs schien manchem Mäd
chen, daß cs andere Werkbänke 
waren, als die sie während ihres 
Praktikums scheinbar ohne beson
dere Schwierigkeiten gehandhabt 
hatten... Bald ging es bei der Le
na schief, bald wußte Mascha nicht, 
welchen Meißel sie einspannen soll
te.

Einmal kommt Johannes Karjo- 
wftsch an Lena Postnikowa vor
bei und sieht, daß sie verweinte 
Augen hat. „Kind, was ist los?", 
fragte er. Lena zeigte auf ihr Werk
stück.

„Ich plage mich schon zwei Tag» 
damit herum", sagte sie weinerlich, 
„und jetzt habe Ich es ganz und 
gar verhunzt...“

Pflicht und Ehrensache
Wahlversammlungen Im Komsomol

In unserer Republik haben 
die Berichtswahlversammlungen 
In den Grundkomsomolorganlsa- 
Honen der Betriebe, Kolchose 
und Sowchose, Hochschulen und 
anderen Anstalten begonnen.

Die Rechenschaftslegungen 
und Wahlen sind eine wichtige 
Kompagne, die auf die weitere 
Vervollkommnung der Formen 
und Methoden der Komsomolar
beit In der kommunistischen Er
ziehung der Jugend gezielt Ist. 
Sie sind eine Schau der Kampf
fähigkeit einer Jeden Grundkom- 
somolorgantsatlon. Die Rechen
schaftslegungen und Wahlen wer
den vom September bis Dezem
ber durchgeftlhrt.

In den fälligen Berichtswahl- 
Versammlungen werden die Kom
somolzen die Tätigkeit der Kom
somolkomitees zur Realisierung 
der Beschlösse des XXIV. Partei

tags der KPdSU, des XVI. Kom
somolkongresses sowie der Auf- 
Jaben tiefschürfend analysieren, 

le vom Dezemberplenum (1972) 
"und Aprilplenum (1973) des ZK 
der KPdSU, Im Bericht des Ge
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genosse L. I. Breshnew, 
„über den 50. Jahrestag der 
Union der Sozialistischen Sowjet
republiken". In seiner Rede auf 
der Festsitzung des ZK der KP 
Kasachstans und des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR. 
gewidmet der Oberrelchnunfr des 
Ordens der „Völkerfreundschaft" 
an Kasachstan, gestellt worden 
sind. ,

In den Rechenschaftslegungen 
der Komsomolkomitees wird auch 
der Inhalt der Pionierarbeit lm 
Lichte des Beschlusses des ZK 
der KPdSU „Ober den 50. Jah
restag der W.-l.-Lenln-Unlons-

Woldemar Bzumtrog arbeitet im 
Pawlodarer Betrieb für Stroizlel- 
tungen. Er beteiligte sich erfolg
reich am Auswahl-Wettbewerb der 
Elektriker In Pawlodar und am 
Republikwettbewerb In Zcllnograd.

Für seine hohen Leistungen Im 
Wettbewerb wurde Woldemar mit 
einem Sonderpreis des Zelinogra- 
der Stadtkomsomolkomitees aus
gezeichnet.

Foto: W. Pawlunln

Böhm sah sich die Verbindungs
muffe an, prüfte das Gebrauchsmu
ster. Es war eine etwas kompli
zierte Arbeit. „Ja", sagte er, „cs 
kommt vor, daß man etwas nicht 
gleich fertigkriegt, aber zum Wei
nen ist das dennoch nicht, Lena". 
Er ging zum Meister Schuwalow 
in die Gießerei und bat um ein 
anderes Halbfabrikat für die Muf
fe. Der Arbeitstag ging schon zur 
Neige, aber der Alte sagte:

„Jetzt schaust du mal, Lena, wie 

Freunde neben dir

Die helfende Hand
wir das zusammen machen wer
den". Das Mädchen atmete erleich
tert auf. Und sie drehten eine neue 
Verbindungsmuffe aus. Gemein
sam an Lenas Werkbank. Froh 
und zufrieden gingen der Meister 
und die Anfängerin nach Hause, 
wenn es auch schon etwas spät 
war.

I OHANNES Böhm ist seit Ian- 
J gern als Freund der Jugend 

bekannt, und der Sekretär der 
Komsomolorganisation wunderte 
sich nicht, als er den Mann herein
kommen sah.

„In unserer Halle wurden fünf 
Mädchen eingestellt", begann 
Böhm, „sie drehen, fräsen, arbei
ten an Revolverbänkcn und Stoß
maschinen. Aber cs klappt schlecht, 
sie sind noch jung und unerfahren. 
Sollte man nicht eine Brigade 
gründen mit einem gewitzten Jun
gen an der Spitze?"

„Lauter Mädels und ein Junge?“ 
Der Sekretär zuckte die Schulter, 
„das müssen wir mit den Mädels 
besprechen und gut überlegen...“

Nach einigen Wochen würde aber

Jung, aber tüchtig
In diesem Komsomolzen- und 

Jugcndkollcktiv arbeiten hauptsäch
lich Mädchen. Ihr Arbeitsplatz ist 
die dritte Milchfarm des Kolchos 
„30 Jahre Kasachstan". Sie sind 
Melkerinnen und auf ihren Beruf 
nicht wenig stolz. Natürlich, sagen 
sie, war.es anfangs schwer, denn 
zu Hause eine Kuh zu melken oder 
hier an die dreißig — ist ja ein 
Unterschied. Mögen auch die Ma
schinen die Arbeit verrichten. Und 
die Verantwortung für die über
nommenen Verpflichtungen? Da 
geht cs einfach nicht, schlapp zu 
machen. Der Jugend ist cs eigen. 
Höhen zu erstürmen, und sie tut 

•es mit Erfolg.
Allmählich kam die Meisterschaft. 

'Viele der jungen Melkerinnen aus 
der Brigade von Maria Ott erreich
ten im vergangenen Jahr die 3 000. 
Kilo-Milchgrcnzc. In diesem Jahr 
werden neue Planziele angestrebt. 
Es kam auch ein zusätzlicher An
trieb zur Arbeit hinzu: die Mäd
chen stehen nicht nur miteinander

im Wettbewerb, sie wetteifern auch 
mit der Komsomolzen- und Jugend
brigade des Thälmann-Kolchos. 
Da heißt cs. sich mit ganzer Kraft 
ins Zeug zu legen.

Die Brigade hatte für • das icrstc 
Halbjahr des dritten Planjahrs ho
he Verpflichtungen übernommen: 
insgesamt 240 200 Kilo Milch zu 
melken, aber sie überboten ihre 
Verpflichtung mit 20 000 Kilo. 
Die Komsomolzen- und Jugendbri
gade des Kolchos „30 Jahre Ka
sachstan" wurde im Gebietswett
bewerb Sieger, und man verlieh 
ihr die Rote Wanderfahne des Gc. 
bictskomsomolkomitees und der 
Gebietsvcrwaltung für Landwirt
schaft von Pawlodar..

Jedoch die Brigademitglieder 
sind nicht nur auf der Farm flei
ßig, sie beteiligen sich auch aktiv 
am gesellschaftlichen Leben des 
Kolchos, sind Teilnehmer der 
Laienkunst, eignen sich politische 
und Fachkenntnisse an.

Der Name der Brigadierin Ma

Hans-Dieter SCHÜTT

Einem Fischer 
aus Tallinn

Nacht, 
die nach Sturm giert und Eis, 
Wogenklauen, 
die nach dir greifen, 
Lippen, die brennen, 
vom Salze einsamer zehrender 

Fahrt.

Aber auch:
Die Sehnsucht deiner Hände.
Fisch zu teilen kommenden 

Tags — 
mit dem einfachen Gast, 
der sich des Hungers nicht 

schämt.

Wenn sich dein Netz in Gründe 
senkt.

ahne ich, Fischer, dein Lied, 
singen die salzwunden Lippen

| gegen Kälte und Wind
| die SCHÖNHEIT des Meers.

die Brigade gegründet, und als 
Brigadier wurde der junge Kom
munist Woldemar Siegle bestimmt.

"Es war gut. daß Vetter Böhm 
auf den Einfall gekommen war, uns 
in einer Brigade zusammcnzuschlie- 
ßen", erzählt die Komsomolzin Ida 
Michel. „Als noch jede für sich ar
beitete und auf eigenes Wissen und 
eigene Fertigkeiten angewiesen 
war, hatten wir oft große Schwie
rigkeiten und Stehzcitcn. Jetzt 
kommt die Nachbarin zu Hilfe, 

wenn man in Not ist, oder der 
Brigadier. Kurz, die gemeinsame 
Interessiertheit macht sich in der 
Arbeit sehr spürbar und unsere 
Brigade ist jetzt gut angeschrie
ben."

rj IE KOMSOMOLZEN- und Ju- 
gendbrigadc W Siegle ist 

in aller Munde. Die Mädchen nah
men im Frühjahr an einem Stadt
wettbewerb junger Dreher teil, und 
Lena Postnikowa wurde mit einem 
Preis gewürdigt: sie lieferte klas
sische Dreharbeit in kürzester Zeit.

Johannes Karlowitsch wird von 
den Mädels als Pate und Erzieher 
geehrt und geschätzt. Auch jetzt, 
da die Brigade schon lange auf fe
sten Füßen steht und Ansehen er
worben hat. steht ihnen der Ar
beitsveteran zur Seite. Vor einigen 
Monaten kam Ida Michel zu ihrem 
Brigadier und, beklagte sich.

„Mein Mann besteht auf meinen 
Übergang ins Maschinenbauwerk, 
wo er arbeitet", sagte sie, „Ich 
will aber nicht aus der Brigade 
fort.“ Siegle beruhigte Ida. „Ida, 
ich werde mich mit Johannes Kar

Plonlerorganlsatlon" analysiert 
werden.

Große Aufmerksamkeit soll 
auch der Erfüllung der Beschlüs
se der vorhergegangenen Be- 
rlchtswahlversammlungen und 
Konferenzen geschenkt werden. 
Alle Mängel und Unterlassun
gen In der Komsomolarbelt müs
sen aufgedeckt, exakte Aktions
programme für Jeden Komso
molzen und Jede Organisation er
arbeitet werden.

Die fälligen Berlchtswahlver- 
sammlungen werden fähige und 
talentierte Organisatoren der Ju
gend ermitteln. Daher ist es von 
großer Bedeutung, daß solche 
Jugendliche In die Komsomolor
gane gewählt werden.

Die Rayon- und Stadtkomso
molkomitees haben zu sichern, 
daß die neugewählten Komso- 
molakttvlsten entsprechend ge

lowitsch beraten, der kennt doch 
deinen Mann besser als ich.“ Die 
junge Frau nickte zufrieden. Nach 
ein paar Tagen kam Johannes 
Böhm in die Wohnung der Michels. 
Idas Mann Leo stutzte. Was könn
te der „Landsmann“ wollen? Er 
kannte den Alten schon sehr lange 
durch seinen Vater — beide waren 
wirklich Landsmänner und Kamera
den.

„Gell, da guckste?“ begann Jo
hannes Karlowitsch nachdem er ge

grüßt hatte und von Leo etwas be
stürzt angeschaut wurde. „Was 
habt ihr denn ausgeheckt, Leo, 
wenn ich fragen darf? Die Ida 
will die Arbeit bei uns aufgeben..."

„Ja. das muß sie“, warf der jun
ge Mann hitzig ein, „ich will mei
ne Frau bei mir haben."

Böhm war still, er mußte vor
sichtig zu Werke gehen, sonst 
könnte er eine unangenehme Ge
schichte anrichten. Der Leo ist 
vielleicht sogar eifersüchtig, traut 
seiner Frau nicht. Aber das war 
wiederum kaum vorauszusetzen, die 
Michels sind sonst nüchterne Män
ner.... '

„Ihr könnt ja machen, wie ihr 
wollt“, begann der Brigadenbote, 
„aber ihr werdet es beide sicher 
bereuen, wenn Ida weggehtt War
um? Das kann ich dir sagen, Leo. 
fda hat Ihre Freundinnen bei uns, 
die ihre helle Freude an Ihr haben. 
Sie ist Mitglied vom Komsomolko- 
mllce und leitet die Patenschaft 
über den Pionierklub .Drushba' im 
lläuserviertel. Sie steht im Fernun
terricht am Polytechnischen und 

schult werden. Die Stadt-, Ray
on- und Komsomolkomitees haben 
während der Wahlen dafür zu 
sorgen, daß die Versammlungs
beschlüsse Richtlinien für die 
Komsomolarbeit der Grundorga
nisationen enthalten, die Haupt
methoden und Formen zur Lö
sung der Aufgaben bestimmen. 
In den Versammlungen werden 
auch die Stäbe der „Komsomol
scheinwerfer" wie auch die Ver
antwortlichen für die Patenarbeit 
In den Pionierorganisationen Re
chenschaft ablegen. Die entspre
chenden Komsomolorgane sind 
verpflichtet, während der Wah
len eine Atmosphäre gesunder 
Kritik und Selbstkritik zu schaf
fen, denn eine offene und wohl
wollende Kritik untergräbt die 
Autorität eines Komsomollelters 
nicht, ganz umgekehrt, sie warnt 
vor groben Fehlem, hilft die 
Mängel beheben.

Es Jst Plicht und Ehrensache 
Jedes Stadt-.' Rayon- und Kom- 
somolkomltces der Grundorgani
sationen. die Berlchtswahl- 
versammlungen auf einem hohen 
organisatorischen und politi
schen Niveau durchzuführen.

rin Ott ist im Rayon Uspenka gut 
bekannt. Im vergangenen Jahr er
rang sic unter den Melkerinnen 
des Rayons den ersten Platz. Für 
den Erfolg wurde sie mit einer 
Ehrenurkunde des Gebietsvoll
zugskomitees ausgezeichnet. Ihr 
Name steht an der Gcbictsehrenta- 
fel. Das Gebietskomsomolkomitce 
verlieh Maria Ott unlängst .den 
Titel „Beste Jungmelkerin des Ge
biets". Sie hatte im Gebietswettbe
werb den ersten Platz erworben. 
In ihrer Brigade betrug der durch
schnittliche Milchertrag für das 
erste Halbjahr 1 667 Kilo je Kuh 
bei einem Fettgehalt der Milch 
von 3.9 Prozent.

Vor einigen Tagen verbreitete 
sich im Kolchos noch eine freudi
ge Nachricht: das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR hat 
Maria Ott mit dem Orden ..Ehren
zeichen" gewürdigt.

Die Melkbrigade von Maria Ott 
will im sozialistischen Wettbewerb 
der jungen Tierzüchter auch wei
terhin den ersten Platz behaupten 
und noch höhere Leistungen er
zielen.

K. SAMUEL
Gebiet Pawlodar

„Ein Prachtmädel!“ 
So sagt man über Wa- 
IJa König im Sowchos 
„Kolutonski", Rayon 
Astrachanka, Gebiet 1t- 
linograd. Nach Beendi
gung der Dorfschule 
wurde sie Buchhalter 
und arbeitet jetzt im 
eigenen Sowchos. Sie 
ist immer sehr freund
lich und befindet sich 
ständig unter der Ju
gend. Die Komsomol
zen der Wirtschaft 
wählten sie zu ihrem 
Sekretär. Die Komso
molorganisation unter 
der Leitung von Walja 
König gibt im Sow
chos den Ton an.

Foto: G. Haffner

hat bei uns Möglichkeiten Fachleute 
zu konsultieren. Das ist alles sehr 
wichtig..." j

„Das ist cs eben, daß man Ida 
dort überlastet", warf Idas Mann ein, 
„sie läßt sich in manchen Wochen 
kaum zu Hause sehen, wie soll das 
gut enden?"

„Mag sein, daß man sie überfor
dert“, 'gab der Alte zu, „darüber 
müssen unsere Komsomolzen mal 
nachdenken. Aber die Hauptsache 
i-t: Ida wird lange arbeiten müs
sen, um neue und gute Freunde im 
Maschinenbauwerk zu erwqpben. 
Das wird sie sehr bedrücken, bei 
uns gibt es aber sehr viele gute 
Menschen, überleg dir das, junger 
Landsmann..." Johannes Karlo
witsch schmunzelte, er sah, da& 
auch Leo zum Lachen ansetzte und 
griff nach seinem Hut. „Ich hoffe, 
Ida wird cs sich nochmals gut über
legen." Ida schaute ihm verstohlen, 
aber dankbar zu. Der Alte brachte 
die Sache so vor, als ginge die Ini
tiative des Übergangs ins Nachbar
werk beinahe von Ida selbst aus, 
nichtQjber von ihrem Mann, und 
Leo schöpfte keinen Verdacht. Er 
war vielmehr zufrieden.

I DAS ÜBERGANG ins Ma-
1 sehinenbauwerk kam nicht 

zustande — die jungen Leute hat
ten es sich besser überlegt, hatten 
die Beweisführungen des alten Rat 
gebers beherzigt. Außerdem befrei
te das Komsomolkomitee Ida von 
der Arbeit mit den Kindern im 
Pionlcr-Patenklub, was von ihrem 
Mann wohlwollend quittiert wurde. 
Alle waren zufrieden.

In diesen Tagen ist der „Lands
mann" und rührige Gewerkschaft
ler einer der Organisatoren frei
williger Arbeitseinsätze seiner Kol
legen und Jugendlicher an Ruhe
tagen, um die reiche Gemüseernte 
in den stadtnahen Sowchosen ver
lustlos einzubringen. Und dann und ■ 
wann erschallt auf* den Feldern 
sein anfeutffndcr, aufrüttelnder Ruf: 
„Vorwärts, Landsleute! Gemüse 
wird nicht alle Tage geerntet..."

K. ECK

Tscheljabinsk

Sieger im sozialistischen Wettbewerb zwischen den Baubrigaden wur
de die Komsomolzen- und Jugendbrigade der Zimmerer aus dem Zclino- 
grader Werk für Stahlbetonkonstruktionen Nr. 2, die vom jungen Kom
munisten Heinrich Biese geleitet wird.

Der stellvertretende Sekretär des Komsomolkomitees des Trusts „Zelln- 
transstroi" N. Demidow überreicht Heinrich Biese den roten Wander
wimpel.

Foto: J. Kasakow

Am Baikalsee
Alljährlich, sommers wie winters, 

ziehen unsere Touristen aus der 
Semipalatinsker Medizinischen 
Fachschule durch die malerischen 
Weiten unserer Heimat. Dabei ha
ben sie nicht wenig Erfahrungen 
und Fertigkeiten gesammelt. In 
den vorjährigen Winterferien, zum 
Beispiel, unternahmen wir einen 
Skiausflug nach Ostkasachstan. Für 
diese Sportleistung wurde unsere 
Gruppe mit Ehrenurkunden des ZK 
des Komsomol Kasachstans ausge
zeichnet. Das begeisterte uns zu 
neuen Sporttaten.

Schon lange hegten wir den 
Wunsch, einmal den Baikalsee z-j 
besuchen. Dazu wurde ernst und 
hartnäckig trainiert, wurden ent
sprechende Vorbereitungen getrof
fen. Natürlich gab es viele, die mit
machen wollten, aber ins Komman
do wurden nur die besten Sportler 
aufgenommen, die gleichzeitig auch 
gute Lernerfolge hatten.

Nun war es endlich soweit, und 
20 Glückspilze versammeltet# sich 
Anfang Juli im Sportsaal der 
Fachschule. Unser Sporlleiter Vik
tor Gutschin verteilte unter uns die 
Pflichten während der Fahrt und 
des Marsches, der Parteisekretär 
Werner Hanefcld wurde zum Kom
missar unseres Trupps ernannt.

Bis nach Irkutsk ging es mit 
dem Zug. Vorbei waren schon No
wosibirsk, Krasnojarsk mit dem 
mächtigen Jenissej. und dann erst 
sind wir in Irkutsk angekommen.

Jeder Stein in dieser sibiri
schen Großstadt ist ein Teilchen 
unserer Heimatgeschichte. Hier 
weilten in der Verbannung die 
Dekabristen S. P. Trubezkoi, S. G. 
Wolkonski, N. M. Murawjow und 
später N. G. Tschernyschewski. In 
den 90 Jahren des vorigen Jahr
hunderts lebten hier in der Ver
bannung die Bolschewiken N. E. 
Fedossejew. I.. B. Krassin, M. W. 
Frunsc, W. W. Kyibyschew u. a.

In der Stadt gibt es viele archi
tektonische und historische Denk
mäler: das Lenin-Denkmal, das der 
roten ' Partisannenkommandeure 

N. A. Burlow . N. A. Kalandar- 
schwilli, das Denkmal für die Hel
den, die im Kampf für die Er
richtung der Sowjetmacht in dieser 
Gegend gefallen sind.

Dem Lande möglichst mehr Erzeugnisse guter Qualität zu liefern, die 
Selbstkosten auf ein Mindestmaß zu reduzieren — daran arbeiten heute 
die Komsomolzen des Sowchos „Krasnojarsk!". Rayon und Gebiet Zelino- 
grad. Eine große Hilfe dabei leistet der Dispatcherdienst, der hier in al
len Wirtschaftszweigen eingeführt wurde.

Auch der Beruf eines Radiooperateurs Ist hier neu. Seine Meisterung 
verlangt Kenntnisse. Disziplin und nicht wenig Initiative. Wir sehen am 
Dispatcherpult die ehemalige Schülerin der 10. Klasse, Komsomolzin Olga 
Steinberger bet der Arbeit.

Foto: K. Jurkow

Die Häuser der Dekabristen wie 
auch die Häuser, wo sich seiner
zeit A. P. Tschechow bei seiner 
Durchreise nach Sachalin aufhielt 
und wo 1909 S. M. Kirow wohnte, 
wurden in Museen verwandelt. Be
sonders bewunderten wir die schö
ne Angara, die dem Baikalsee ent
springt. Wir besuchten die Bucht 
Listwjanka. Ihre Schönheft verglich 
Tschechow mit Jalta. Hier in List
wjanka besichtigten wir das Mu
seum des Limnologie-Instituts, das 
das Leben der Pflanzen und Tiere 
am Baikalsee studiert. Von hier 
aus zogen wir zur Bucht Pe- 
stschanka. die etwa 150 Kilometer 
von Irkutsk in einer wilden Ge
gend gelegen ist. Ein hoher Glok- 
ienturm im Norden und gerade so 
einer, aber niedriger, im Süden, 
schmücken die Siedlung. Goldene* 
Sand, wunderbare Tannen. Kiesel
stein und Felsen, sind hier iast 
genau so wie in der Krim. Die 
Bucht ist von allen Seiten von kal
ten Winden geschützt, und daher 
sind auch die Temperaturen hier 
viel höher, als an anderen Stellen 
des Baikaisees.

Unser Lager haben wir etwa 8 
Kilometer von der Touristenherber
ge Peslschanka aufgcschlagen. 18 
glückliche und herrliche Tage ver
brachten wir in diesem Zauber
winkel. Wir machten Ausflüge, foto
grafierten, drehten sogar einen 
Film über unsere Reise. Müde, 
aber frohen Mutes kehrten wir 
abends in unser Lager zurück.

Die Schüler Walja Bauer und 
Mischa Eichmann sammelten ein 
reiches Herbarium von Arzneipflan
zen.

Rückwärts machten wir unsere 
Reise zu Fuß mit Rucksäcken auf 
den Schultern. Dank unserer physi
schen Vorbereitung und gutem 
Training konnten wir steile Ab- | 
hänge leicht überwinden.

Gestählt und sonnengebräunt, 
und noch mehr befreundet, kehrten 
wir nach Semipalatinsk zurück. 
Jetzt haben wir unsere liebe Hei
mat noch besser kennengclernt und 
können den Mitschülern viel Inter
essantes über unserer Reise er-

Anna SCHMIDT
Semipalatinsk
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Doktor Seiler
und seine Freunde

Den Namen Herbert Seiler 
spricht man im Sowdios „KasZIK", 
Rajon Schortandy, mit besonderer 
Ehrerbietung aus. kennt ihn doch 
jiiriiß und alt in den umliegenden 
Dörfern. Um diese Achtung und 
Liebe der Menschen zu erwerben, 
mußte der Arzt manche schwere 
Stunde an Krankenbetten ver
bringen. Doch nicht nur im» Kran
kenzimmer sieht man den Arzt. 
Es ist eine mühsame, doch, edle 
Arbeit, die Tag für Tag Hingabe 
für das Wohl der Mitmenschen 
und auch organisatorische Fähig
keiten erfordert.

Er wünschte, auf dem Lande zu 
Craktizieren. denn von früher Kind, 
eit an r den nicht leichten

Beruf Landmanns achten
gelernt. Kenntnisse wollte,
er in den Dienst dieser Menschen 
stellen Und das durfte er in vollem 
Maß, denn im Dorf ist der Arzt bald 
Chirurg, bald Therapeut, Md sind 
es die Kinder, bald ihre Mütter, 
die ärztliche Hilfe beanspruchen. 
Daß es nicht leicht ist. wußte der 
junge Arzt bereits, als er die 
medizinische Hochschule in Kara
ganda absolvierte. Doch es war 
ja immer sejn Traum gewesen. • 

Er wurde Wirklichkeit im Re
vierkrankenhaus von „KasZIK", 
dessen Leitung man Herbert Seiler 
anvertraute.

Das’ Leben auf dem Land ist 
interessant und ereignisreich. Nun 
wurde es auch sein Leben. Es 
begann frühmorgens in den Kran
kenzimmern der Station, wo er 
die Patienten eingehend untersuch
te und sich mit jedem von ihnen 
unterhielt. Später gab es für ihn 
im Kindergarten und in der Schule 
zu tun. Von dort lenkte er seine 
Schritte zur Milchfarm, ein ande
res Mal — in die Maschinenwerk
statt, denn man muß da, wo die 
Menschen arbeiten, mit dem Ge
sundheitsschutz beginnen.

Die Arbeitsbedingungen. die 
Befolgung der Regeln des Arbeits
schutzes und die Bereitschaft, die 
erste Hilfe an Ort und Stelle zu 
erweisen — das interessiert den 
Arzt in der Farm, auf dem Feld
standorf oller auf der Tenne. Er 
lehrt die Ackerbauern und Tier

züchter. wie man für die Gesund
heit seiner Kollegen und der eige- 
Sen Gesundheit sorgt, hält Vor- 

sungen, erteilt praktischen 
medizinischen Unterricht. Eine 
große Arbeit ist die Reihenunter
suchung. die regelmäßige Beobach 
tung verschiedener Kranken. 
An erster Stelle steht ja die Ver
hütung der Krankheiten, deshalb 
ist es sehr wichtig, die Erfüllung 
der Vorschriften der Sanitätsorga
ne im Gaststättenwesen, in Lebens, 
mittellädcn, in der Schule oder der 
Milchfarm zu überwachen.

All diese Arbeit könnte der 
Arzt ohne seine treuen Gehilfen 
gewiß nicht bewältigen. In der 
Hygieneaufsicht sind es die ehren
amtlichen Sanitätsinstruktoren, 
im Krankenhaus,— solche gewis
senhafte Mitarbeiter wie G. I. Shuk, 
P. P KolesnikoWa, Bester des 
Gesundheitsschutzes N. W. Astapen- 
ko oder die Krankenwärterinnen 
N. D. Owtscharowa und L. G. Noll.

Die Erntezeit bringt neue Sorgen. 
Die angestrengte Arbeit der Land
wirte erfordert besondere Wach
samkeit des Dorfarztes. Er besucht 
regelmäßig Feldstandorte und 
Tennen, i.r.terhâlt sich mit den 
Mechanisatoren, gibt ihnen ärzt
liche Ratschläge. Und diese ständi. 
ge Fürsorge um die Gesundheit 
der Leute im Dorf, die Bereit-, 
schäft, zu beliebiger Stunde Hilfe 
zu erweisen, wird durch die Aner. 
kennung und Liebe seiner Dorf
genossen belohnt.

Gegenwärtig hat man Herbert 
Seiler zum Chefarzt des Rayons 
Schortandy ernannt. Doch die 
Leute seines Dorfes kommen heu
te noch zu „ihrem" Doktor. Sie 
wünschen ihm auch auf seinem 
neuen Posten die besten Erfolge. 
Jetzt wird er im. ganzen Rayon 
neue Freunde haben, die ihn genau
so „unseren Doktor" nennen wer
den.

Das Heer der Obdachlosen 
ächst mit jedem Jahr, heißt es 

in dem Bericht, doch die Lokalbe

Ernste Meinungs 
Verschiedenheiten

Die Kolonie Großbritanniens — Grenada — gehört zu den Kleinen 
Antillen Irn Karibischen Meer. Die Hauptbeschäftigung der Inselbewohner 
sind Landwirtschaft und Fischfang. Große Plantagen von Zuckerrohr, 
Baumwolle, Kakao, Bananen, Kokospalmen gehören den Engländern.

UNSER BILD: In der Küstenstraße des Administrationszentmms der 
Kolonie San Georges.
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frauriges Schicksal
Obdachloser

'S. SHUMANGULOW.
Chefarzt des Gebietshauses für 

sanitäre Aufklärung
UNSER BILD: Der Arzt Herbert 

Seiler unterhält sich mit den Arbei
tern der Tenne.
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NAIROBI. Die ernsten Differen
zen in den Grundfragen der zu
künftigen Währungsreform des 
Westens ble'ben bestehen. Das ha
ben die Äußerungen der Finanzmi
nister führender kapitalistischer 
Länder auf der Jahrestagung des 
Internationalen Währungsfonds und 
der Internationalen Bank für Re
konstruktion und Entwicklung be
kräftigt.

Valery Giscard d' Estaing (Frank
reich) erklärte, das gegenwärtige 
Floating-System habe sich nicht be
währt. Es könne die Inflation nicht 
cindämmen und sichere kein richti
ges Marktfunktionieren. Es sei an 
der Zeit, dieses gefährliche Experi
ment zu beenden. \

über die entmutigende Lang
samkeit der Ausarbeitung des Re
formentwurfs beklagten sich der 
japanische Finanzminister Kiichi 
Aichi und sein britischer Amtskol
lege Anthony Barber. Der letztere 
unterstrich, das Problem der Wäh
rungsreform trage zur Zeit nicht 
so sehr technischen wie politischen 
Charakter.

Diese Feststellung sei, wie hier

, vermerkt wird, höchstwahrscheinlich 
auf die USA gemünzt gewesen, da 
die westeuropäischen Partner in der 
Haltung der USA ’ die Hauplursa- 
ehe der fortbestehenden Währungs
schwierigkeiten sähen.

USA-Finanzmi n i s le r George 
Shultz, bekräftigte das. was er 
schon früher durchblicken ließ: Die 
USA dächten nicht daran, Kon
zessionen zu machen. Er erklärte 
unter anderem, in einer Reihe von 
Fragen der Währungsreform unter
scheide sich sein Standpunkt von 
dem europäischen.

Schultz sprach die Hoffnung aus, 
daß die USA bis Sommer 1974 ihre 
Zahlungsbilanz würden verbessern 
können, was seiner Meinung nach 
eine der Bedingungen für die 
Schaffung eines neuen Währungs
systems sei.

Viele Beobachter neigen aber da
zu, sowohl die Prognosen von 
Shultz als auch die vorher bekannt
gegebene Absicht des 20er Aus
schusses für Ausarbeitung des Re
formentwurfs die Hauptarbeit bis 
zum 31. Juli nächsten Jahres zu 
beenden, als unreal zu betrachten.

LONDON. Über 100 000 Englän
der haben kein Dach über dem 
Kopf und müssen im Freien über
nachten. Das besagt ein Bericht, 
den die gesellschaftliche Organisa
tion „Bewegung zum Schutze der 
Obdachlosen“ veröffentlicht hat.

Die Obdachlosen streifen häufig 
von Stadt zu Stadt, auf der Suche 
nach einem Nachtquartier umher. 
Allein in London schlafen etwa 
20 000 in Hinterhöfen, Parkanlagen, 
Eisenbahnhöfen und unter Brücken. 
Selbst in den Nachtasylen ist die 
Zahl der Betten stark zurückgegan-

hörden treffen keine Anstalten, ih
nen zu helfen. Von dert 42 Gemein
deräten, an die sich Vertreter der 
„Bewegung zum Schutze der Ob
dachlosen“ wandten, planen 25 den 
Wohnungsbau nicht einmal in den 
nächsten zehn Jahren.

Schwer ist das Los auch lener 
Engländer, die zwar ein Obdach 
haben, doch in Bauten hausen, die ' 
offiziell als unbewohnbar gelten, tffit 
anderen Worten in Slums. Nach 
Angaben eines Berichts der La- 
bourpartei sind allein im Nordwe
sten Großbritanniens über 200 000 
Häuser mit etwa 6.5 Millionen Ein
wohnern als unbenutzbar anerkannt 
worden.

Arabische Republik Ägypten. 
Der Nil ist die Hauptwasserader 
des Landes. Aus seinen südlichen 
Gebieten kommen flußaufwärts Ka
rawanen von Schiffen, die 
rarprodukten beladen sind.

UNSER BILD: An den 
stellen bei Assuan.

Wunsch
nach Veränderungen

PARIS. Die drei französischen 
Linksparteien haben die Wähler 
aufgerufen, den Erfolg aus dem er
sten Gang der Kantonalwahlen zu 
festigen und am kommenden Sonn
tag für diejenigen linken Kandida
ten zu votieren, die die meisten 
Stimmen auf sich vereinigen konn- 

u ten und damit linke Einheitskandi- 
da teil wurden.

Der Aufruf, der von der Kommu
nistischen und der Sozialistischen

Partei sowie der Bewegung 
Linksradikalen veröffentlicht 
de, äußert Befriedigung 7/ 
Ergebnis vom vergangenen ____
lag und bezeichnet es als Ausdruck 
eines allgemeinen Strebens im 
Lande nach Veränderungen sowie 
als Beweis dafür, daß das gemein
same Regierungsprogramm der 
Linkskräfte vom Volk unterstützt 
wird.

der 
..... wur- 
über das 

Sonn

Republik 
Guinea-Bissau 
ausgerufen

CONAKRY. Als unabhängige Re
publik ist Guinea-Bissau auf der in 
den befreiten Gebieten abgehaltenen 
ersten Tagung der National-Volks- 
versammtong proklamiert worden. 
Somit wird das Land, das jahr
zehntelang unter dem Joch der 
portugiesischen Kolonialh e r r e n 
schmachtete, zu einem neuen un
abhängigen Staat auf der Landkar
te Afrikas.

Auf der Tagung wurde die Ver
fassung des neuen Staates ange
nommen, in der Guinea-Bissau als 
souveräner und demokratischer 
Staat bezeicnet wird. Ferner, wurde 
der,Staatsrat der .Republik mit Luis 
Cabral an der Spitze gewählt und 
der Rat der Staatskommissare (Re
gierung) bestätigt, dem Francisco 
Mendez vorsteht.

(TASS)

mit Ag-

Buntes Allerlei

Eifern chilenischen Putschisten nach
NEW YORK. Die von der chile

nischen 'Militärjunta entfesselte 
Kampagne grausamen Terrors wur
de von den Militärbehörden eines 
anderen lateinamerikanischen Lan
des, Boliviens, aufgegrilfen.

Meldungen amerikanischer Nach
richtenagenturen aus La Paz zu
folge starteten die bolivianischen 
Behörden in der Nacht zum Mon
tag Masserepressalien gegen die 
Gewerkschaftsorganisationen des

Landes. Rund 100 Gewerkschafts
führer wurden verhaftet und ein
gekerkert. Gegen sie wird eine ein
deutig fingierte Anklage wegen 
„Verschwörung zum Sturz der Re
gierung des Präsidenten Hugo 
Banzer“ erhoben, der durch einen 
Militärputsch an die Macht ge
langte.

Unter den Verhafteten befinden 
sich führende Vertreter der Ge
werkschaften der Bergarbeiter, der

Werktätigen der Textilindustrie, 
der Bankangestellten und vieler 
anderer.

Der bolivanische Innenminister, 
Oberst Walter Castro, erklärte, die 
Kampagne der Repressalien gegen 
die Gewerkschaften, und die Ge
werkschaftsführer sei eine „Prä
ventivmaßnahme“ gegen eine „mar
xistische Verschwörung".

Die Werktätigen Boliviens verur
teilen entschieden dieses Vorgehen 
der Behörden.

• Erfreut holte ein Mann seine 
Aktentasche von einem Stockholmer 
Fundbüro. Zwei Stunden später war 
er erneut dort und teilte mit, 
daß er die Tasche wieder im Bus 
liegengelassen habe. Der Vergeß
liche ist von Beruf Privatdetektiv.

O Aus allen Wolken fiel ein 
Mann in Bremen, als ihn Kriminal
polizisten besuchten und*verhafte- 
len. In der Schule hatte sein Sohn 
vor den Mitschülern geprotzt: 
„Mein Vater ist ein Supermann, er 
kann sogar 50-Mark-Scheine sel
ber machenl“ In der Wohnung des 
Druckers fand die Polizei tatsäch
lich über 250 „Blüten".

0 Weil er seiner Hausangestell
ten einen Briefbeschwerer nachge
worfen hatte, stand John Spencer

aus Austin (USA) vor dem Richter. 
Dorf entschuldigte er sich mit dem 
Argument: „Ich habe fest geglaubt, 
daß es meine Frau wäre..."

O Aus dem Bericht einer Schwei
zer Zeitung: .....so hat die lange
Haartracht der Soldaten auch einen 
gefechtstaktischen Vorteil: Sie brau
chen sich im Gelände nicht mehr 
zu tarnen.”

• Einem Antwerpener Polizisten 
wurde seine Vergeßlichkeit bewußt, 
als bei einer Schießübung neben 
der Kugel auch Papierschnitzel aus 
der Mündung der Dienstpistole ka
men. Er hatte einen Tausend-Franc- 
Schein, von dem seine Frau nichts 
wissen sollte, zusammengerollt in 
der Waffe versteckt.

Deckname: Dora
28. Fortsetzung

Eine sonderbare Beklemmung 
befiel mich. Ich rief von einer 
Telefonzelle aus an. Niemand mel
dete sich. Vielleicht waren sie 
sehr spät schlafen gegangen und 
noch nicht aus der Villa zurück
gekommen? Ich bUckJe auf mei
ne Uhr, es war kurz vor vier. 
Zelt zum Ausschlafen hatten sie 
also gehabt. Oder war das Funk
gerät defekt, und „Eduard" re
parierte es? Aber auch dann hät
te „Maud" zu Hause sein müs
sen. sie wußte Ja, daß dringende 
Informationen gebracht werden 
könnten. Als ich aus der Telefon
zelle trat, stieß ich mit einem 
Universitätsdozenten zusammen, 
den ich kannte. Der hatte mir 
gerade noch gefehlt. Mein Kopf 
war ohnehin voll mit sorgenvol
len Gedanken, ich mußte überle
gen, was geschehen sein konnte, 
und nun war ich auch noch ge
nötigt. einige Minuten höflich 
Bit diesem Herrn zu plaudern.

Ich ging nach Hause und sag
te Lene, daß ich das Material 
nicht hatte abliefern können. 
Meine Bedenken hielt sie nicht 
für begründet; sie versuchte, 
mich zu beruhigen.

Aber mein Vorgefühl hatte 
mich nicht betrogen: In der Abend
ausgabe der „Tribüne des Ge- 
neve“ las Ich, in der Nacht vom 
13. zum 14. hätte die Bundes
polizei in Genf eine „Gruppe 
fremder Agenten" verhaftet. Ob
wohl In der kurzen Meldung kei
ne Einzelheiten mltgetellt wur
den. zweifelte Ich keinen Augen- 

REDAKTIONSKOLLEGIUM

UNSERE 
ANSCHRIFT:

Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

yn 01687.

Sandor RADO

un-blick daran, daß es sich um 
sere Funker handelte.

Noch am selben Abend trat 
ich mich mit einem Mitarbeiter, 

„der bereits Erkundigungen ein
gezogen und In Erfahrung ge
bracht hatte, was in der voran
gegangenen Nacht vorgefallen 
war. Ja, man hatte „Eduard" 
und „Maud” festgenommen, aber 
nicht sie beide. In derselben 
Nacht hatte die Polizei auch 
„Rosa" verhaftet. Das alles war 
für uns sehr bitter.

Wie wir später erfuhren, hat
te die Polizei „Eduard" und 
„Maud" während des Sendens 
überrascht. Die Spezialisten der 
Peilwagen 'hatten die Polizei 
schon, in der Nacht zuvor zum 
Haus 192 in der Route der Flo- 
rlssant geführt. Das Haus wur
de umstellt. In Zivil gekleidete 
Polizisten beobachteten die Vil
la von der unbelebten Straße 
und besonders von dem hinter 
dem Haus gelegenen Park „Al
fred Bertrad" aus, um etwaige 
Fluchtwege abzuschneiden. Der 
Park lag kaum einen Kilometer 
von der schweizerisch-fran
zösischen Grenze entfernt. Des
halb hatten die rund siebzig Po
lizisten Hunde mitgebracht. Die 
Aktion galt als hochwichtig, sie 
wurde von Beamten in verant
wortungsvollen Positionen gelei
tet: vom Chef der Politischen 
Bundespolizei, vom G e n- 
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fer Pollzelchef und vom Chef 
des Gendarmerlestabes. Eine 
kleine „Streitmacht" war gegen 
die zwei Funker aufgeboten wor
den.

Am Abend des 13. Oktober 
ließ der Polizeikordon die Ha
mels passieren, die Im Dunkeln 
natürlich nichts Verdächtiges ge
merkten und auch frühfr nicht 
beobachtet hatten, daß sie Je
mand zur Villa verfolgt hätte. • 
Programmgemäß trat der Sender 
nach Mitternacht in Aktion. 
„Maud" begann mit der Arbeit, 
und nachdem sie das Rufzeichen 
der Zentrale empfangen hatte, 
morste sie rasch den chiffrierten 
Funkspruch durch. Die Pellgerä
te zeigten das unverzüglich an. 
Der geeignete Augenblick war 
gekommen. Die Polizisten zogen 
den Kreis enger. Sie schlossen 
das Haus so ein,- daß es vreder 
durch die Fenster noch <Wch 
die Türen verlassen werden 
konnte. Zehn Minuten wartete 
man noch. ,

Ungefähr um null Uhr drei
ßig. als^dle Funkarbeit voll lm 
Gange war, öffnete eine erfahre
ne Hjind geräuschlos das Schloß 
der Haustür und dann die Tür. 
die In das Funkzimmer führte. 
Die Geräusche der Fernschreiber
tastatur übertönten die leisen 
Schritte. Mehrere Polizisten, 
Revolver in den Händen, stürmten 
in das Zimmer. Das geschah so 
überraschend, daß „Maud" nicht 
einmal Zeit blieb, der Zentrale 
das Gefanggnzelchen durchzuge
ben.

Man begann mit der Haus
suchung. Zu suchen war Ja nicht 
viel. Das Sendegerät stand einge
schaltet da. Auf dem Tisch lu
gen die gesendeten und die 

empfangenen Telegramme, das 
Programm der Funkverbindung 
und einige Seiten des Codebu
ches. Die Lage der Funker war 
aussichtslos.

Anschließend wurde die Woh
nung der Hamels In der Rue de 
Carouge durchsucht. Dort fand 
man „Rosas" Sender, den „Edu
ard" nach Hause geholt und 
lm Gehäuse eines Plattenspielers 
versteckt hatte.

Noch in derselben Nacht ver
schaffte sich die Polizei Zugang 
zu „Rosas" Wohnung In der Rue 
Henri Mussard 8. Das Mädchen 
war nicht zu Hause. In den 
frühen Morgenstunden wurde 
..Rosa" zusammen mit Hans Pe
ters in dessen Wohnung festge
nommen. Die Polizei wußte, wo 
sie sich vermutlich versteckt 
hielt. „Rosa" wurde In Ihre Woh
nung gebracht, denn die Durch
suchung sollte in Ihrer Anwesen
heit stattflnden. Zu ihrer größ
ten Überraschung fanden die Po
lizisten keinen illegalen Sender. 
Allerdings stießen sie auf an
dere Beweise: einige funktechni
sche Telle, einige Selten aus dem 
Codebuch und die Rufzeichenta
belle für „RdsäS"’Sender. „Edu
ard" war sorglos vorgegangen, 
als er mit dem Sender nicht auch 
diese Dinge entfernt hatte.

„Rosa" und Ihr „Freund" 
wurden In Untersuchungshaft ge
nommen. Der deutsche Geheim
agent wurde bald wieder auf 
freien Fuß gesetzt. Die verliebte 
„Rosa" aber glaubte während 
der Untersuchungen und auch 
noch nach Ihrer Entlassung aus 
der Haft hartnäckig, daran. Pe
ters habe mit Ihrer Verhaftung 
nichts zu tun gehabt. Sie wollte 
diesen „Kommunisten“, der 
hauptete. vor den Nazis 

Deutschland geflohen zu sein, 
nach wie vor heiraten. Die bit
tere Ernüchterung trat erst ein, 
als Peters die Maske fallen ließ.

Das waren die ersten schwer
wiegenden Mißerfolge. . Noch 
hofften wir. daß der Schweizer 
Abwehr vieles unbekannt wäre, 
und wir den Kern unserer Orga
nisation erhalten könnten.

Sobald ich mir Gewißheit ver
schafft hatte, daß die Funker 
verhaftet waren, rief ich „Jim" 
in Lausanne an und ließ durch
blicken. was geschehen war. Die 
dringende Mahntmg war not
wendig; yreli „Jim" für den 17. 
Oktober mit „Eduard" in Lau
sanne verabredet war. „Eduard" 
hatte in letzter Zelt an „Rosas" 
Stelle- Material überbracht. Es 
schien nicht ausgeschlossen, daß 
die Schweizer Agenten seine Rei
sen beobachtet hatten, und dann 
wäre Ihnen „Jim" in die Arme 
gelaufen. ■ \

Ich teilte „Jim" die Gefahr 
mit den folgenden Worten mit: 
.. .Eduard' ist schwer erkrankt. 
Wir haben einen Arzt holen las
sen. er hat .Eduard- sofort ins 
Spital eingewiesen. Vorläufig 
darf er keine Besuche empfan
gen". In unserem Sprachgebrauch 
bedeuteten „Krankheit" —Verhaf
tung und „Spital" — Gefängnis. 
„Jim" antwortete, er habe alles 
verstanden und bedaure „Edu
ards" Krankheit sehr.

Noch am selben Tage fuhr 
Ich nach Lausanne.1 Dort schrieb 
ich einen Bericht an den Direk
tor. ich bat „Jim", den Text 
vorsichtshalber mit seiner eige
nen Chiffre durchzugeben, da ich 
nicht sicher war, ob die Poli
zei bei den Hamels eine Seite 
meines Codebuches gefunden hat-

Export von Lizenzen 
nimmt zu

Das sowjetische Außenhandels
unternehmen Lizenzintorg besitze 
Abkommen mit Firmen in 26 Staa
ten. Dabei handle es sich in erster 
Linie um industriell hochentwickel
ten Staaten. Das erklärte der Chef 
von Lizenzintorg, Wladimir Sali- 
mowski, in einem Interview. Der 
Umfang der Exportoperationen 
nehme mit jedem Jahr zu. sagte 
er. Etwa die Hälfte aller Erfindun
gen und Entdeckungen sei weni
ger als 50 Jahre 3lt, das Tempo 
des wissenschaltlich-technischen 
Fortschritts wachse, Lei einer sol
chen stürmischen Entwicklung kön
ne kein Land; nicht einmal ein 
hochentwickeltes, einzelne Probleme 
erfolgreich lösen, vor die sein Pro
duktionsapparat gestellt wird. Das 
um so mehr, als die Forschung 
und Entwicklung immer kompli
zierter und kostspieliger werde.

Erfolg des Westberliner 
Orgelspielers

RIGA. Großen Erfolg hatte in 
Riga der Westberliner Orgelspieler 
Karl Hochreiter.

Auf dem Programm seines' Kon
zerts standen Werke von Buxtehu
de. Bach, Liszt, Mozart und des 
Schülers von Franz Liszts Reubke. 
Diese romantische Musik erklang 
außergewöhnlich rein und mächtig, 
sagte die lettische Orgelspielerin 
Austra Bitenlec, die Hochreiter as
sistierte. Das Konzert fand in der 
Im 13. Jahrhundert gebauten Dom-

Eben deshalb sei eine internationa
le Zusammenarbeit im Bereich des 
Austausches von Erfindungen, tech
nischen Ideen und Erfahrungen 
heute besonders notwendig gewor
den.

Die Grundlage für die Tätigkeit 
von Lizenzintorg, sagte Wladimir 
Salimowski, bildeten die Erfolge 
der sowjetischen Wissenschaft und 
Technik.

Als Beweis dafür, daß das kolos
sale wirtschaftliche Potential der 
Sowjetunion gebührende Anerken
nung findet, die'ne die Tatsache, 
daß viele große, international 
bekannte Konzerne, die in struktur
bestimmenden Produktionsbereichen 
wirken, mit dem sowjetischen 
Außenhandelsunternehmen Abkom
men abgeschlossen haben.

(TASS)

der eine Orgel aus 
Hälfte des vorigen 
installiert ist Die

kathedrale. in 
der zweiten
Jahrhunderts ........ .............. ....
Abende der Orgelmusik finden dort 
stets bei ausverkauftem Hause statt 

In Leningrad, Jerewan und Riga 
konnte er riesiges Interesse für Or
gelmusik beobachten, erklärte Karl 
Hochreiter dem TASS-Korrespon- 
denten gegenüber.
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